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Vorwort

Liebe Fotoenthusiast:innen,

wenn Sie diese Zeilen lesen, gehe ich stark davon aus, dass 
Sie gern mit der Kamera unterwegs sind. Dann geht es Ih-
nen wahrscheinlich so wie mir. Besteht die Aussicht auf einen 
Fotoausflug, wächst die Vorfreude. Sie ist durchaus ein wich-
tiger Aspekt, wenn man seiner Leidenschaft, der Fotografie, 
nachgeht. Man bekommt die Möglichkeit, den Alltag ein paar 
Stunden lang hinter sich zu lassen, kreativ zu werden und 
Neues zu entdecken. Im besten Fall entstehen dabei Bilder, 
die man gern mit der Welt teilt
Vielleicht bleibt auch Ihnen, ähnlich wie mir, im Alltag nur 
wenig Zeit, sich auf die Suche nach Motiven zu machen. Im 
Fall von vakanter Zeit schnappe ich mir mein Fahrrad, radle in 
die Stadt und schaue mich um. Alleine der Weg ist schon Teil 
des Fototrips. Ich schaue mich um, entdecke Ecken, die ich 
bisher übersehen habe, sehe neue Architektur, einfallsreich 
dekorierte Schaufenster oder manchmal auch nur eine bunte 
Klingel an einem Fahrrad. Eine Großstadt wie München ist 
stetig im Wandel und hat eigentlich immer etwas zu bieten an 
spannenden Motiven. Alles was man tun muss, ist mit offenen 
Augen durch die Straßen zu streifen. Gleiches gilt natürlich 

nicht nur für eine Stadt, sondern auch für den Fotoausflug in 
die Natur.
Sie fragen Sich wahrscheinlich, worauf ich hinaus will. Was ich 
damit sagen möchte, ist, dass Fotografie mehr ist, als nur das 
letztendliche Auslösen der Kamera, um Bilder zu schießen. 
Fotografie ist Vorfreude, Entspannung und Entdecken. Per-
fekte Bilder sind dabei eher zweitrangig. Fotografieren heißt, 
eine gute Zeit zu verbringen, seine Sichtweise der Dinge fest-
zuhalten und neue Eindrücke zu sammeln. 
Auch, wenn es also vielleicht nur eine Stunde ist, die man zum 
Fotografieren zur Verfügung hat. Man sollte sie genießen und 
sich umschauen. Meist wird man fündig. Wenn nicht? Auch 
nicht schlimm! Der Weg ist das Ziel. In diesem Sinne wünsche 
ich allzeit gutes Licht!

Thorsten Naeser

Dozent für Fotografie an der vhs 
im Norden des Landkreises München e.V.
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Das neue Programm unserer Fotoschule FotoART - Frühjahr/Sommer 2023

Sternen

Unter

Wasser,
in der

Pathologie, 
zu den

Unser Fachbereich Fotografie versteht sich mit seinen 
ca. 150 Kursen im Jahr als Fotoschule innerhalb der 

Volkshochschule – die FotoART. Teilnehmende können 
hier von technischen und künstlerischen Grundlagen der 
Fotografie über Natur- und Tierfotografie, Themen- und 
Eventfotografie, Portrait- und Aktfotografie draußen oder 
im Studio nahezu alles finden.
Die vhs konnte den Münchner Fotografen Gérard Pleynet 
gewinnen, der das Programm mit künstlerisch-fotografi-
schen Workshops zusätzlich bereichert: Projektbegleitung, 
Ausstellungsbesuche und regelmäßige Treffen sind die 
Themen, ebenso Großformatfotografie. 
Wegen des großen Erfolgs sind auch wieder ausgefallene 
Locations wie die Pathologie des Klinikums Schwabing 
oder das Museum Mineralogia München mit im Pro-
gramm.
Birgit Weber-Thedy und Florian Geserer geben erstmals 
bei uns einen Foto-Workshop, der die Kunst der Unter-
wasserfotografie mit Model zeigt und in dem die Teilneh-
mer:innen buchstäblich selbst „abtauchen“ können, um das 
perfekte eigene Bild zu shooten. 
In unserem Exklusiv-Workshop Verkehrszentrum Mün-
chen können Teilnehmer:innen ein Model im Kontext der 
teils historischen Straßenbahnen und Busse fotografieren.
In der Naturfotografie gibt es Workshops zu Sternenfoto-
grafie, Pflanzen- oder Insektenfotografie sowie den Son-
nenuntergang auf der Zuspitze oder Vogelportraits beim 
Falkner im Rahmen von Seminaren zu shooten.
Foto-Workshops an besonderen Traumzielen sind auch im 
Programm: im Frühjahr geht es mit Fotograf Gérard Pley-
net in die Provence zur künstlerischen Fotografie und im 
Sommer mit Fotograf Karl H. Warkentin und dem renom-
mierten Maler Cesare Marcotto zur Malerei und Fotogra-
fie in ein Kloster bei Verona.                                        izw

 Klicken Sie rein unter: https://www.vhs-nord.de/programm/fotografie
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Unser neues Fotostudio

Neues Mekka für Fotobegeisterte
Die vhs München-Nord hat ein neues Fotoatelier. Das Ate-

lier ist unter anderem die neue Heimat des Camera-Club 
77 (CC77), der an die vhs angegliedert ist. Die Volkshochschule 
bietet hier Foto-Workshops mit professionellem Equipment an. 
Mit fast 65 Quadratmetern Grundfläche bietet das Atelier dem 
Fotoclub mit seinen fünf Arbeitsgruppen und vhs-Kursteilne-
mer:innen ausreichend Platz, um sich auch in größerer Runde 
gemeinsam über die Fotografie auszutauschen. 
Das neue „Mekka“ für Fotograf:innen ist Teil des neuen vhs-Bil-
dungszentrums in Garching.  Das Gebäude ist ein imposanter 
Holzbau mit zwei markanten Türmen mitten in der Stadt. Die 
Volkshochschule ist neben der Nachbarschaftshilfe und dem Fa-
milienzentrum ein Hauptmieter des Gebäudes. Vierzehn Unter-
richtsräumlichkeiten stehen mit aufwendiger Technik für Kurse 
und Veranstaltungen zur Verfügung und bieten damit ganz neue 
Möglichkeiten. 
Im Atelier können auf einer großen Leinwand die Arbeitsergeb-
nisse angesehen und besprochen werden. Durch den Verzicht 
auf einen Tischkreis bleibt der Freiraum, um fotografische Ak-
tivitäten - von Tabletop über experimentelle Fotografie bis zur 
Fashion- und Portraitfotografie - durchzuführen. Eine geplante 
Erweiterung der technischen Ausstattung des CC77 wird es den 
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Zur Einweihung des neues Fotostudios gab es eine 
kleine Feier mit spannenden Vorträgen.

im Großraum München beheimateten Mitgliedern ermög-
lichen, gelegentlich auch online an den Treffen teilzuneh-
men.
Besonderes Augenmerk wurde bei der Ausstattung des 
Raumes auf die Nutzung als professionelles Fotostudio ge-
legt. Es wurde ein Tragesystem für bis zu drei Foto-Hin-
tergrundrollen eingebaut. Mit den bereits beim Fotoclub 
und der vhs vorhandenen Blitzanlagen, inklusive diversen 
Lichtformern und Softboxen, wird eine professionelle Por-
trait- oder Objektfotografie mit zahlreichen Varianten der 
Lichtsetzung möglich Die das Studioset umgebenden Wän-
de können mit schwarzen Molton-Vorhängen abgehängt 
werden, damit Lichtreflexionen vermieden werden. Auch 
die Fenster sind gut zu verdunkeln, um störendes Tageslicht 
auszublenden. Mittels dieser Ausstattung kann die Licht-
setzung für die Fotografie voll kontrolliert und gestaltet 
werden.  Die Raumhöhe von mindestens 3,50 m erlaubt 
professionelle Lichtsetzung und auch ungewöhnliche Foto-
perspektiven von oben.
Die Volkshochschule und der Camera-Club 77 freuen sich 
auf die vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten dieses Fotoate-
liers!          Bernhard Henkelmann und Erhard Otto 

Viel Platz zum Experimentieren 
mit der Kamera gibt es im neuen 
Fotostudio der vhs in Garching.
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Perspektiven

Spektakulär strahlt die Morgensonne die Sie-
gessäule in Berlin an. Die bronzene Statue 

der Siegesgöttin Viktoria scheint am frühen Mor-
gen über die Hauptstadt in Richtung Fernseh-
turm zu fliegen. Jan Glinker hat den perfekten 
Moment über den Dächern der Hauptstadt mit 
einer Drohne eingefangen. Ein Zufallstreffer war 
das das Foto nicht. Glinker hatte die Perspektive 
geplant. Berlin ist Glinkers Heimat. Lange Jahre 
war er als Fußballprofi u.a. für den FC Energie 
Cottbus aktiv. Währenddessen entwickelte er ein 
Faible für Fotografie. Heute konzentriert er sich 
vor allem auf Familienportraits. In Berlin schätzt 
er als Fotograf zudem die vielen „Lost Places“. 
Daneben zieht es ihn mit der Kamera aber auch 
immer wieder zum Brandenburger Tor.          thn

Internet: www.glinker-fotografie.de
Instagram: Jan Glinker

Viktoria 
über Berlin
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Perspektiven

Damals war er jung und kaum 
zu erkennen. Seine bahnbre-

chende Relativitätstheorie war noch 
in weiter Ferne. Etwas Rebellisches 
hatte Albert Einstein schon zu sei-
nen Zeiten in München. Eigentlich 
sollte Einstein in München das Abi-
tur machen. Doch die Firma seines 
Vaters ging pleite, Einstein hatte 
Ärger mit seinen Lehrern und so 
zog die Familie wenig später nach 
Mailand. 
Das Konterfei des jungen Einsteins 
prangt nun in München auf einem 
kunstvoll gestalteten ehemaligen 
Pissoir am Holzplatz. Der berühm-
te Physiker wird von Freddy Mer-
cury und Rainer Werner Fassbinder 
flankiert. Martin Arz und Thomas 

Zufall haben mit dem vernachlässig-
ten Pissoir eine „Gedenkstätte“ für 
ehemalige berühmte Isarvorstädter 
initiiert. Die grafische Gestaltung 
übernahm die Agentur Grapism 
(www.graphism.de).
Das Pissoir ist ein gusseisernes Ok-
togon. Es hat schon einige Jahre auf 
dem Buckel. Ursprünglich wurde es 
1900 am Stachus installiert. In den 
1950er Jahren transportierte man 
es zum Holzplatz und legte es 1990 
still. Mit der Kamera eine wirklich 
attraktive Perspektive zu finden, ist 
nicht ganz einfach. Wenn man sich 
auf die Köpfe der Protagonisten 
konzentrieren möchte, dann hilft 
es, mit dem Zoomeffekt das stören-
de Umfeld zu verwischen. thn

Ein Genie 
am Pissoir
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Perspektiven

Bestens getarnt ist dieses Wandelnde 
Blatt. Das Insekt sitzt auf einem Blatt-

werk im BIOTOPIA Lab im Botanischen 
Garten München. In dem „Labor“ erhält 
man einen Vorgeschmack auf das geplan-
te Museum BIOTOPIA, das das Museum 
Mensch und Natur ablösen wird. Im BIO-
TOPIA Lab können vor allem Kinder sel-
ber experimentieren und ein Gefühl für 
die Natur und ihre Dynamik bekommen. 
Wer also gern den Botanischen Garten be-
sucht, der sollte einen kurzen Abstecher in 
das Lab machen. Es lohnt sich, schon al-
lein, um auf die Suche nach den Wandeln-
den Blättern zu gehen und sie vor die Ka-
mera zu bekommen. thn
Internet: www.biotopia.net

Meister der 
Tarnung
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Artifizielle Intelligenz

Im Märchenschloss
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Artifizielle Intelligenz

Ein magisches Licht durchwirkt die 
Räume des verlassenen Schlosses. 

Dort, wo das weiche Gegenlicht am inten-
sivsten ist, steht eine junge Frau in einem 
feengleichen Kleid. Die Szene wirkt ge-
spenstisch und zugleich märchenhaft. 
Entsprungen ist das Motiv der Fantasie 
von Maja Jerrentrup. Sie ist Fotografin 
und Professorin für „Neue Medien und 
interkulturelle Kommunikation“ an der 
Hochschule Landshut. Jerrentrup hat die 
Szenerie komplett am Computer mit Ar-
tifizieller Intelligenz (AI) erschaffen. Zum 
Einsatz kamen die Programme Midjour-
ney, Dalle und Adobe Photoshop. Als Me-
dienanthropologin beschäftigt sie sich u.a. 
mit der Frage, ob AI-generierte Werke 
als Kunst angesehen werden können. Der 
Antwort nachzugehen ist gar nicht ein-
fach, sich selber damit aktiv zu beschäfti-
gen sicher ein guter Ansatz. 

Besonders fasziniert Maja Jerrentrup die 
Urbex-Fotografie. „Darin stecken so viel 
Historie und spannende Begebenheiten“, 
erklärt sie. „Als Fotograf:in besucht man 
Orte, die auf die Vergangenheit verweisen. 
Dazu entwickeln sich eigene Geschichten 
im Kopf. Der Verfall evoziert ein Gefühl 
von Nostalgie, von Sehnsucht nach einer 
guten alten Zeit, nach Jugend, nach der 
eigenen Vergangenheit“, sagt sie weiter. 
„Daher finde ich die Kombination von al-
ten, verfallenen Orten und jungen Frauen 
recht interessant. Gegensätze ziehen sich 
ja bekanntlich an.“ thn

www.m-jerrentrup.com

Zum Studiengang „Neue Medien und 
interkulturelle Kommunikation“ geht 
es hier.
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https://www.haw-landshut.de/hochschule/fakultaeten/interdisziplinaere-studien/studiengaenge/neue-medien-und-interkulturelle-kommunikation-bachelor.html


Eine junge Fotografin aus Südafrika 
erobert die Welt. Petya Bartosch ge-

hört zu den kreativsten Nachwuchsfoto-
graf:innen, die zur Zeit neue und kont-
roverse Perspektiven auf die Gesellschaft 
eröffnen. Ihre Liebe zur Fotografie begann 
mit neun Jahren. Da bekam sie die Kame-
ra ihres Vaters in die Hand. Heute ist ihre 
größte Leidenschaft die Dokumentar- und 
Reisefotografie. Dabei scheut sich die Süd-
afrikanerin nicht, schwierige Themen, wie 
etwa die Umweltverschmutzung, mit ihrer 
Kamera aufzugreifen. 
Während der Covid-Pandemie gründete 
Petya Bartosch die Bartosch Foundation, 
die zunächst ein Lebensmittelprogramm 

mit Paketen ins Leben rief und jetzt ein 
Jugendfußballprogramm in Masiphume-
lele Township, Kapstadt, betreibt. Damit 
eröffneten sich für die Fotografin ganz 
neue Perspektiven. Sie zeigte die positiven 
Geschichten von Veränderungen in der Ge-
meinde. Dann arbeitete Bartosch an einem 
Fotobuch mit dem Titel „Healing Hands“, 
in dem sie verschiedene Heilpraktiken und 
-rituale in ganz Afrika dokumentierte. Im 
Fotopuls berichtet sie von einem für sie 
ganz besonderen Unterwassershooting. Die 
Bilder haben es in die großen internatio-
nalen Fotomagazine geschafft. Sie erzäh-
len vom Verschmelzen der Weiblichkeit mit 
dem Wasser. 
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Fotograf:innen der Welt

Petya 
Bartosch
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Fotograf:innen der Welt

„Finding flow“

Anmut 
unter Wasser 

Meine Bilderserie „Finding flow“ verbindet den Fluss des Was-
sers mit dem Fluss des Göttlich-weiblichen. Es war das ers-

te Mal, dass ich mit Unterwasserfotografie experimentierte, um 
die Schönheit der Weiblichkeit zu erforschen. Ich glaube, dass wir 
viel vom Wasser lernen können. Wasser lehrt uns, weich, fließend, 
nachgiebig und ruhig zu sein. Nichts ist weicher oder flexibler als 
Wasser, und doch kann ihm nichts widerstehen. Es lehrt uns, Tiefe 
und Komplexität zu berücksichtigen, den Wandel anzunehmen, da 
er immer in Bewegung ist, und dem Fluss des Lebens zu vertrauen. 
Wasser ist Leben.
Das Unterwassershooting war eine körperliche Herausforderung, 
da ich unter Wasser natürlich den Atem anhalten musste. Mit der 
großen Kamera, mit Gewichten, die mich im Becken festhielten, 
und mit dem Versuch, das Licht und Belichtung richtig hinzube-
kommen. Es war schwierig, den richtigen Zeitpunkt für das per-
fekte Foto zu erwischen, bei dem die Augen von Karen, meines 
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Fotograf:innen der Welt

Models, offen sind und es nicht so aussieht, als würde sie nach 
Luft schnappen, sondern sie sich unter Wasser wohlfühlt. 
Dieser Moment dauert genau zwei Sekunden. Man muss da-
rauf vorbereitet sein. Meistens ist der Stoff nicht perfekt ge-
fallen. Er hat sich gern um das Model gewickelt. Die Haare 
verdeckten ihr Gesicht und ihre Augen blinzelten. Es dauer-
te eine Weile, bis wir uns beide im Wasser eingelebt hatten. 
Dann begann der Zauber. Es hat Stunden gedauert, bis es per-
fekt war. 
Auch das Make-up sieht unter Wasser ganz anders aus, da die 
menschliche Haut sehr blass ist. Deshalb musste ihr Make-up 
besonders stark und kräftig sein, um zur Geltung zu kommen. 
Zuerst dachte ich, das Make-up sei zu intensiv. Aber schnell 
wurde mir klar, dass die Intensität unter Wasser verloren geht. 

Ich war froh, dass Karen mit viel Rouge und Farbe gearbeitet 
hat.
Ich habe zuerst mit einer Plastiktüte experimentiert, die ich 
zu Hause im Pool um meine Kamera gewickelt hatte. Aber sie 
wurde schnell undicht. Doch die Fotos sind toll geworden. 
Vor allem, wenn man sie in Schwarzweiß bearbeitet. Man er-
weckt den Eindruck, das Model schwebe in einer Galaxie von 
Sternen. Ich hatte das Glück, dass der Unterwasserfotograf 
John Vowles mir zeigte, wie man ein Kamera-Unterwasser-
gehäuse in seinem schwarzen Poolstudio so einsetzte, dass das 
Licht richtig streute, obwohl wir mitten am Tag fotografier-
ten. Der schwarze Pool ließ die Farben besser zur Geltung als 
in unserem normalen blauen Pool beim ersten Shooting. Am 
Ende haben wir die schwarzen Abdeckplanen abgenommen, 
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Fotograf:innen der Welt

um die Lichtstrahlen zu zeigen, die durch das Wasser drangen. 
Das verlieh den Fotos ein magisches Element. 
Die Auswahl der Outfits hat am meisten Spaß gemacht, es war 
wie Malen mit Farben und Stoffen im Wasser. Unser Model war 
einmal in ein großes Netz eingewickelt, das sehr schwer ist und 
in dem man kaum schwimmen kann. Da war es wichtig, Pau-
sen zu machen, damit wir im Wasser nicht müde wurden. Ich 
war begeistert, wie die Kleider mit ihren langen Haaren har-
monierten. Es war eine große Teamleistung zwischen Make-up, 
Styling, Lernen von John und der Assistenz beim Halten der 
Stoffe unter Wasser.
Im Anschluss versuchte ich es mit einer Drohne an der Küste 
von Camps Bay in Kapstadt. Ich fotografierte Skye als die Wel-
len um sie herum brachen. Wasser ist ein Element, das ich in 
Zukunft sicher gerne mehr in meine fotografische Arbeit ein-
fließen lassen werde.

Petya Bartosch
@petyabartosch @bartosch_foundation
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Kreativdirektorin/Fotografin: @petyabartosch
Models: Skye Themeda Goss @skyethemeda und 

Olivia Fuller @oliviafuller_sa
Make-up Artist: @kolourgen (Instagram)

Fotografie-Workshop: @johnvowles
Stylist/Kreativassistent: @Kirstenfrostphotos

Kamera: Canon 5D mark 4, Nauticam-Gehäuse, 
16-35mm Canon-Objektiv

„Abtauchen“, um die hohe Kunst der Un-
terwasserfotografie mit Model kennenzu-
lernen, können Sie beim vhs-Fotokurs mit 
Birgit Weber-Thedy und Florian Geserer: 
Hier geht‘s zu den Infos.

https://www.vhs-nord.de/kurssuche/kurs/Unterwasserfotografie-mit-Model/X2880
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Fotograf:innen der Welt

„Im Anschluss arbeitete ich mit einer Drohne an der Küste von 
Camps Bay in Kapstadt. Ich fotografierte Skye als die  Wellen um 
sie herum brachen.  Wasser ist ein Element, das ich in Zukunft si-
cher mehr in meine fotografische Arbeit einfließen lassen werde.

Petya Bartosch
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Münchens 
bunter Mix
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Interview

100 Münchner:innen finden, die ihre Geschichte erzählen und sich portraitieren lassen.  
Das ist das ehrgeizige Projekt von Ann-Katrin Lang (Foto rechts). 100 Münchner:innen 
über alle Generationen – zwischen 1 und 100 Jahren alt. 100 Menschen, die schon ihr 
Leben lang in München leben oder erst vor kurzem hierher gezogen sind. 100 Mün-
chner:innen, die aus allen Herren Länder kommen, verschiedenste Berufe haben, Vorlieben 
und Träume.Ann-Katrin Lang will mit ihrem Projekt den bunten Mix der Münchner:innen 
präsentieren. Im Interview mit Thorsten Naeser erzählt sie, wie es zu dem ungewöhnlichen 
Projekt gekommen ist, was sie daran begeistert und wie es ist, wildfremde Menschen auf der 
Straße um ein Foto zu bitten.

Wie bist Du auf das Fotoprojekt gekommen?

2012 habe ich in New York gewohnt und war verliebt in die 
Stadt: so viele Farben, so viele Dinge zu entdecken, so vie-
le Menschen, die alle aussahen, als hätten sie eine spannende 
Geschichte. Ich hätte mich am liebsten mit allen unterhalten. 
Ich komme aus der Kommunikationswissenschaft und war an 
dem journalistischen Aspekt interessiert, aber weil es eben 
immer eher “bunte” oder interessante Leute waren, wollte ich 
auch Fotos machen. Damals habe ich mir das Fotografieren 
noch nicht zugetraut und so habe ich es leider doch nicht an-
gefangen. 

Sehr schade! Du bist dann wieder nach München 
zurück. Eine ganz andere Welt als New York. 

Ja, ich bin nach einem Jahr wieder nach München und konnte 
mich mit meiner Heimatstadt nicht mehr anfreunden: alles 

war langweilig und grau und ich habe mich sehr nach dem Le-
ben drüben zurückgesehnt. Irgendwann stieg ich abends aus 
einer U-Bahn und da stand ein Mädchen mit einer lustigen 
Eisbären-Mütze. Ich bin super spontan auf sie zugegangen, 
meinte zu ihr: „Weisst du, ich vermisse New York so, weil es 
dort drüben so “normal” ist, dass Leute mit so einer lusti-
gen Mütze rumlaufen. Du bist der beste Beweis, dass es auch 
interessante Menschen in München gibt. Man muss nur ge-
nauer hinsehen.” Und in dem Moment habe ich beschlossen, 
den Blog endlich zu machen. Ich durfte sie fotografieren, hab 
noch an diesem Abend meine Seite eingerichtet und meinen 
ersten Post abgesetzt. „Portraits Of Munich“ war geboren. 
Letztendlich war es meine ganz persönliche „Therapie“, mich 
wieder in meine Heimatstadt München zu verlieben. 

Wie ging es weiter?

In den folgenden Jahren habe ich in meiner Freizeit über 500 
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Interview

Portraits gemacht und diese erst nur auf der Website, dann 
auch auf Facebook und seit ein paar Jahren auch auf Instagram 
unter dem Namen „Portraits of Munich“ veröffentlicht. Ich 
bin am Wochenende oder nachts losgezogen und habe Men-
schen auf der Straße angesprochen, von ihnen Fotos gemacht 
und sie nach ihrer Geschichte gefragt. 
Nach und nach habe ich immer mehr verstanden, dass es viele 
tolle Menschen in München gibt. Das Interessante an Men-
schen kann man nämlich nicht so einfach von außen sehen. 
Ich habe so viele spannende Menschen getroffen. Jede:r von 
ihnen hat mir ein Stück von sich mitgegeben: sei es die Le-
bensgeschichten, aber auch Ideen, Sichtweisen oder Lebens-
philosophien. Und das mit Worten und mit schönen Fotos 
festzuhalten, ist immer mehr zu meiner Passion geworden.

Dann kam Corona…

Durch Corona musste ich meine Taktik ändern: es wurde im-
mer schwieriger, die Leute auf der Straße anzusprechen. Mich 
hat schon immer das Thema „Generationen“ interessiert, und 
so habe ich beschlossen, 100 Leute zu fotografieren, die jedes 
Alter zwischen 1 und 100 Jahren haben. Und jedem/jeder 
stelle ich die gleiche Frage: Was beschäftigt Dich? Die einen 
erzählen mir ihre Lebensgeschichte, die anderen reflektieren, 
was ihnen wichtig ist im Leben und wieder andere erzählen 
mir von ihren Sorgen, z.B. über die aktuelle Weltlage. Span-
nend finde ich dabei, dass zwar einige Erwartungen erfüllt 
werden - wie dass sich z.B. viele um die 60 über ihr weiteres 
Leben Gedanken machen - , aber ich hatte auch eine tolle 
Überraschung, wie die 90jährige Dame, die noch für den 
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„Ich habe so viele spannende Menschen getroffen. 
Jede:r von ihnen hat mir ein Stück von sich mitgegeben.“

Ann Lang
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Interview

Münchner Merkur schreibt. Vor allem aber entstehen auch 
ganz spannende Gemeinsamkeiten und Verbindungen über 
alle Altersstufen hinweg. Das Ganze wird natürlich erst in 
seiner vollen Bandbreite sichtbar, wenn ich später alle Port-
raits zusammen in einer Ausstellung und in einem Buch zeigen 
kann. 

Und die Fotos? 

Zuerst waren meine Fotos...sagen wir mal...amateurhaft. 
Über die zehn Jahre habe ich mich als Fotografin jedoch ganz 
schön weiterentwickelt. Auf der Straße hatten die Leute ja 
meistens wenig Zeit und ich konnte mir die Location für Fotos 
nicht aussuchen: ich habe interessante Menschen gesucht und 
musste in oft schwierigen Lichtverhältnissen oder an hässli-
chen Locations trotzdem ein gutes Foto machen. Das ist eine 
ganz schöne Herausforderung, aber mit der Routine und ei-
nem Coaching bei Anette Göttlicher wurde ich immer besser. 
Ich bin keine „technische Fotografin“ mit viel Equipment - das 
konnte ich mir alleine wegen des Gewichts nicht leisten. Dnn 
ich bin ja oft stundenlang rumgelaufen und ich wollte die Leu-
te nicht durch zu viel Technik verschrecken. Inzwischen kann 
ich fast aus jeder Location mit einer kleinen Ausrüstung etwas 

“rausholen”. Vor allem kann ich aber den Eindruck erwecken, 
dass das Fotografieren mehr „nebenbei“ läuft, damit das Ge-
spräche und die Verbindung in den Vordergrund rücken kann. 
Etwas, was ja in der Porträtfotografie ein zentraler Punkt ist.

Wie reagieren die Leute, wenn sie von Dir angespro-
chen werden?

Es ist kein “normales” Fotoprojekt, sondern es geht auch um 
die Geschichten und damit auch um das Vertrauen, dass die 
Menschen mir entgegenbringen. Ich habe auf der Straße ein 
Gespür entwickelt, wer mitmachen könnte. Meine Quote an 
Leuten, die mitgemacht haben, war ziemlich gut. Ich glau-
be, man merkt mir meine Passion an und dass es mir um die 
Menschen geht - und diese Verbindung hat mir wirklich viele 
schöne Begegnungen beschert. 

Wo findest Du deine Modelle?

Es ist schwierig auf der Straße, weil es eben immer ein Spagat 
ist zwischen Leute finden und schöner Location. Zum Schluss 
habe ich gar nicht mehr auf die Location geachtet, sondern 
mich nur auf die Menschen konzentriert und dann aus den 
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„Ich habe auf der Straße ein Gespür ent-
wickelt, wer mitmachen könnte.“

Ann Lang
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Interview

Umständen das Beste rausgeholt: Muster im Hintergrund su-
chen, Lichtquellen, Straßenfluchten, schöne Wände und im 
Notfall so wenig Tiefenschärfe wie möglich. 
Seit etwa einem Jahr kommen die Leute ja praktisch zu mir: 
sie melden sich auf meine Aufrufe auf den Social Media Platt-
formen oder auf Aushänge. Eine große Herausforderung ist 
es gerade, Leute zwischen 70 und 100 Jahren zu finden. Auf 
meiner Webseite kann jede:r sehen welche Altersstufen ich 
schon fotografiert habe und nach welchen ich noch suche. 
Lieber Leser, liebe Leserin, wenn Ihr Alter noch nicht ver-
geben ist, würde ich mich sehr freuen, wenn sie sich bei mir 
melden! 

Wie viele Leute fehlen Dir denn noch zu den 100?

Ich suche noch 30 Leute für mein Projekt. Die anderen sind 
entweder veröffentlicht, noch im Freigabe- oder Bearbei-
tungsprozess oder warten gerade auf Veröffentlichung. Wel-
che Altersstufen noch fehlen sieht man auf meiner Website.

Wer gerne Teil des Projekts werden möchte, der 
kann mit Ann Lang hier Kontakt aufnehmen:

Homepage: https://portraitsofmunich.de/

https://www.instagram.com/portraitsofmunich/
https://www.facebook.com/PortraitsOfMunich/

Fo
to

s: 
An

n 
La

ng

https://portraitsofmunich.de/
http://www.instagram.com/portraitsofmunich/ 
http://www.facebook.com/PortraitsOfMunich/
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Fotoclub „CC77“

Es ist eine gigantische Menge, die man sich kaum vorstellen kann. Auf jeden Men-
schen kommen rund 1,4 Milliarden Insekten aus geschätzten 5 Millionen unter-
schiedlichen Arten. Keine andere Tiergruppe hat eine derartige Artenvielfalt ent-
wickelt; ca. 65% aller Tierarten auf der  Welt sind Insekten. Allein in Deutschland 
gibt es mehr als 33.000 Insektenarten. Grund genug für die Makrogruppe des 
„Camera Clubs 77“, sich diese krabbelnden, hüpfenden oder fliegenden Kerbtiere im 
Alpenvorland einmal näher anzuschauen.

Zwischen Gräsern 
und Blumen
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Fotoclub „CC77“
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Fotoclub „CC77“

Die Fotograf:innen haben es hier mit Kaltblütern zu tun, 
die alle sechs Beine, drei Hauptkörperteile und ein Exo-

skelett, also eine äußere, schützende Chitin-Hülle, haben. 
Die meisten Insekten haben zudem vier Flügel.
Leider gehen aufgrund der Umweltverschmutzung, des Ein-
satzes von Insektiziden und des Verlustes von natürlichen Le-
bensräumen die Zahlen der einzelnen Insekten sowie deren 
Artenvielfalt massiv zurück. Das Insektensterben ist eines der 
umfangreichsten Artensterben auf unserem Planeten. Dabei 
sind Insekten die Grundlage unserer Ökosysteme. Biene, 
Hummel und Co. sorgen mit ihrer Bestäubungsleistung für 
die menschliche Ernährung und bilden gleichzeitig die Nah-
rungsgrundlage unzähliger anderer Tiere.

Die Makrogruppe des CC77 ist den Spuren der Insekten-
welt mit den Kameras gefolgt und wurde unter anderem in 
der Garchinger Heide, im Mallertshofer Holz, im Murnauer 
Moos und vor allem auch in den eigenen Gärten fündig. Eine 
Vielzahl interessanter Insekten konnte so im Bild festgehalten 
werden.                                                                     Ute Jahn

Mit der Ausstellung „Heimische Insekten“ präsentiert der 
„CC77“ in der Vitrine des U-Bahnhofes Garching und ab April 
2023 im neuen VHS-Gebäude in Garching die Schönheit und 
Vielfalt der Insektenwelt des Alpenvorlandes.
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Sturm im
Weinglas
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Fotoclub „CC77“

Das Jahr 2023 begann für 21 Fotograf:innen der Ar-
beitsgruppe Fotopraxis des Camera Clubs CC77 feucht-
fröhlich: Mit spektakulären Fotos von  Weinspritzern.
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Doris Holly hatte die Arbeitsgruppe mit dieser 
Idee begeistert und so setzten wir die Foto-

grafie von Weinspritzern um. Da für jede:n  Teilneh-
mer:in 30 Minuten Zeit für die Aufnahmen geplant 
waren, musste das Shooting auf zwei Tage aufgeteilt 
werden.
Sepp Bachinger kümmerte sich um den Aufbau, der 
aus einer Grundplatte aus Holz bestand. Darüber 
wurde eine weitere Platte mit zwei Scharnieren an 
der linken Stirnseite befestigt. So konnte die obere 
Platte rechts angehoben werden. Das Trinkglas wur-
de mittig auf die obere Platte geklebt. Nachdem der 
Wein eingefüllt war und das Kameraset bereitstand, 
hob eine Person die Platte etwas hoch und ließ sie auf 
Kommando fallen. Dabei spritzte die Flüssigkeit aus 
dem Glas. Der/die Fotograf:in musste nur noch im 
richtigen Moment auslösen. 
Um die Aufnahmen anzufertigen, haben wir im ers-
ten Versuch unsere Studioblitze eingesetzt. Die Er-
gebnisse gelangen bereits sehr gut. Doch einige Foto-
graf:innen empfanden die Spritzer als zu unscharf. So 
veränderte Alfred Bischof das Set, indem er vier Sys-
temblitze anstatt der Studioblitze einsetzte, da diese 
eine kürzere Abbrennzeit garantierten. 
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Foto: Doris Holly Foto: Erika Schneider-Kriso
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Fotoclub „CC77“



In der darauffolgenden Woche boten wir ein weiteres Mal an 
zwei Tagen die Möglichkeit, noch knackigere Fotos zu ma-
chen. Die Einstellwerte an der Kamera waren etwa ISO 200, 
Blende f/8, t= 1/160. Mit den neuen Bildern waren schließ-
lich alle Beteiligten sehr zufrieden. 
An den vier Tagen gingen zwei Weingläser zu Bruch. Darü-
ber haben sich besonders die beiden Fotografen gefreut, die 
das nicht eingeplante Zerbrechen inklusive den Weinspritzern 

fotografieren konnten. In weiser Voraussicht hatte Sepp Ba-
chinger noch drei weitere Platten mit verschiedenen Gläsern 
vorbereitet. Der Plattenwechsel war schnell ausgeführt, so-
dass die Wartezeit zwischen den einzelnen Fotoshootings kurz 
gehalten werden konnte. Alles in allem ein kurzweiliges Ex-
periment, das neben tollen Fotos auch eine Menge Spaß beim 
Fotografieren für alle Beteiligten bereit hielt. 

Josef Bachinger und Alfred Bischof
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Fotoclub „CC77“
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Schulprojekt: „in somnia“

Blick in die Träume

Der Fotograf:innen-Nachwuchs schläft nicht und wenn er schläft, dann macht er aus seinen 
Träumen etwas. Das beweisen eindrucksvoll die Schüler:innen des praxisorientierten - Se-
minars „Fotografie“ des Ludwigsgymnasiums München. Sie haben sich ein nicht ganz leich-
te Aufgabe gestellt. Ein schwer greifbares und zugleich persönliches Thema in Bildern zu 
fassen. Die jungen Fotograf:innen beschäftigen sich mit Traumprotokollen. Die von einem 
professionellen Fotografen aufgenommenen Portraits der Schüler:innen kombinierten diese 
mit „Traummotiven“ und Niederschriften ihrer Wunschträume, die sie mit den Portraits 
kombinierten. Daraus entstand das Projekt und die gleichnamige Ausstelllung „in somnia“. 
Hier symbolisiert jedes Bild einen Traum.
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Schulprojekt: „in somnia“

Wovon haben Sie letzte Nacht geträumt? 
Können Sie sich noch erinnern? Haben 

Sie vielleicht jemanden von Ihrem Traum er-
zählt? Mit diesen Fragen, die sich die ein oder 
andere Person im Alltag stellt, hat sich das P-
Seminar Fotografie des Ludwigsgymnasiums 
München unter Leitung von Angela Fechter 
beschäftigt. 
Die Schwarz-Weiß-Portraits wurden von Shi-
rin Neshats Ausstellung und Fotoreihe „Land of 
Dreams“ inspiriert, die in der Pinakothek der 
Moderne zu sehen war. Mit der Unterstützung 
des professionellen Fotografen Ulrich Schmitt 
wurden in seinem Studio anschließend die 
Portraits aufgenommen. Auf diesen Portraits 
wurden die Träume niedergeschrieben. Der 
Clou in den Arbeiten der 16- bis 18-jährigen 
Jugendlichen liegt darin, dass sie Beschreibun-
gen ihrer Träume ganz selbstverständlich in ih-
ren Heimatsprachen verfasst haben, also nicht 
ausschließlich auf Deutsch, sondern auch auf 
Englisch, Italienisch oder Koreanisch: dass wir 
in unserer Muttersprache träumen, haben alle 

„Eine  Wiese ist vieles: Lebensraum, Nutzfläche, Spielplatz, 
oder nur ein Grasstück, aber selten mystisch oder unheimlich. 
Dieser Traum handelt von einer Gruppe, die - sich an den 
Händen haltend - durch eine Wiese läuft, doch als diese ihnen 
buchstäblich über den Kopf wächst, verlieren sie sich und fin-
den sich erst wieder, als sie von magisch-sonderbaren Lichtern 
zusammengeführt werden.“  

                                                    Tillmann Kurze 

Till Kurzes Traum  ist auf dem Titelbild des Artikels zu sehen

„An einem schönen  Weihnachtsabend, den sie mit ihrer zukünftigen 
Familie in Griechenland und mit ihrer ersten großen Liebe als ihren 
Mann verbringt, kommt es zu einer großen Überraschung, mit der sie 
gar nicht rechnet. Ihre alte beste Freundin ist zu Besuch und nun erfüllt 
sich dieser eine Traum, den sie als Kind hatte.“

                                                    Christina Karagkasidou 
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Schulprojekt: „in somnia“

Menschen gemeinsam. So wirken die Portraits auf dem 
ersten Blick, auch unter anderem wegen der Farbge-
bung, sehr einheitlich, aber kleine Details wie Schrift, 
Mimik, Gestik und vor allem Inhalt machen jedes Bild 
einzigartig.
Wie wir wahrscheinlich alle wissen, sind Träume ein 
tiefer und verborgener Ausdruck von Menschen. Sie 
zu offenbaren ist also für manche besonders schwierig. 
Denn neben den Träumen, die uns mit einem wohlen, 
idyllischen Gefühl Perspektiven und Hoffnungen in die 
Zukunft geben, beschäftigen sich auch einige mit der 
Vergangenheit, Wünschen, Ängsten und Albträumen. 
Damit gewähren wir Ihnen einen Einblick in unsere in-
timsten Emotionen.
Dieser Fokus lag vor allem auf der zweiten Fotografie. 
Diese farbbetonten Bilder stellen jeweils ein Ausschnitt 
unseres Traumes dar, wie ein Foto, das während einer 
Handlung aufgenommen wurde. Die bunten, grellen 
Farben stehen einerseits im Kontrast zu den Schwarz-
Weiß-Bildern, andererseits sind sie aber auch ein Aus-
druck des Traumhaften. Also dem, was ein Traum auf 
seine individuelle Art definiert. 

„Es existiert, aber man erinnert sich nicht daran, es ist fern 
aber auch nah, so bekannt und doch so fremd, es blüht in 
der Nacht wie eine weiße Rose auf und verschwindet wie 
der  Wind im Morgengrauen. Mal erscheint es wie ein helles 
Licht, mal erscheint es wie eine dunkle Malve und nach 
diesem kurzen Moment verlässt es mich wieder. Ich strecke 
meine Hand nach diesem Licht aus, obwohl ich weiß, dass 
ich es nicht erreichen werde, in einer endlosen Geschichte 
suche ich das Ende und gehe immer weiter Richtung Event 
Horizon. Man nannte es Traum.“

Minhyeok Seo

„Ich träume von einem Sonnenuntergang am Strand, bei dem 
die Farben von Himmel und Meer am Horizont ineinander 
verschwimmen und von der Sehnsucht, alte Erinnerungen und 
Freundschaften wieder aufleben zu lassen.“ 

Silvia Neumann
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Schulprojekt: „in somnia“

Bei der Vernissage der Ausstellung in der Stadtbiblio-
thek Laim betonten die Schülerinnen und Schüler: „Etwas 
Traumhaftes in die Realität umzusetzen fiel uns allen nicht 
ganz leicht, da wir aufgrund von Alltagsstress und anderen 
Problemen viel zu perspektivlos und eingleisig zu rational 
auf den grauen Alltag fokussiert sind. Dadurch hat es seine 
Zeit gebraucht, sich fallen zu lassen und unserer Kreativität 
freien Lauf zu lassen.“
Bei der Umsetzung stieß der kreative Nachwuchs auf so ei-
nige Hürden.  Die meisten Bilder mussten im Nachhinein 
noch digital bearbeitet werden, um die Farben zum Beispiel 
intensiver zu machen. Manchmal stimmte die Qualität der 
Bilder noch nicht, da jedes Foto- Bearbeitungsprogramm 
seine Vor- und Nachteile hat.
Die Ausstellung „In Somnia“ war für alle Beteiligten mehr 
als nur ein Schulprojekt. Auch außerhalb der regulären 
Schulstunden hat man sich getroffen. Wo man nur konnte 
hat man sich gegenseitig unterstützt. Mit der Fotografie als 
gemeinsamem Nenner entstanden neue Freundschaften.

Lara Cyrani, Richard Berndt

„Ich befinde mich zuerst in den  Wolken bzw. auf den  Wolken 
und liege dort einfach und schaue auf den Sonnenuntergang. 
Dann wache ich in einem Feld auf, wo ich erstmal auf die 
Umgebung und die Natur achte und so, und dann kommt 
eine Freundin und wir drehen uns im Kreis auf dem Feld.“

Luise Tyllak

„Es ist ein Traum über eine friedliche  Welt, in der der Mensch 
sich nicht mehr als wichtiger als alles andere empfindet und 
so Harmonie herrschen kann.“

Emily Schwaiger
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Schulprojekt: „in somnia“

„Es geht um ‚The Weeknd‘ (im roten Anzug), der mit rot leuchtenden 
Augen auf dem Baum vor meinem Fenster steht und mich anstarrt. Ich 
bemerke dann, dass es ein Traum ist und werfe Gläser in der Küche an 
die  Wand.“

Alexander Wolf

„Mein Traum ist ein Albtraum, von verfälschter Körperselbstwahrneh-
mung und Selbstdarstellung.“

Coralie Bronkoll
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Schulprojekt: „in somnia“

„In meinem Traum herrscht eine ruhige, friedliche und idyllische 
Atmosphäre, fernab jeglicher Hektik und Menschenmengen. Ich sitze auf 
einer Wiese, umringt von der wunderschönen Natur. Weder Zeit, noch 
irgendwelche anderen Sorgen spielen gerade eine Rolle.“

Johanna Sixt

„Es geht um jemanden den ich lange nicht gesehen hab und in 
meinem Traum wieder treffe.“

Marlene Betz
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Schulprojekt: „in somnia“

„Also, ich träume vom ‚Fliegen‘. Eben nicht das mechani-
sche, das der Mensch mit Flugzeugen etc. für sich erfun-
den hat, sondern das „echte“ Fliegen aus eigener Kraft, 
wie es  Vögel können. Dann geht es eben darum, dass man 
hoch hinaus in den weiten Himmel fliegen könnte und 
fernab von allen Sorgen, Pflichten usw. auf die  Welt von 
oben sieht.“ 

Sebastian Draxlbauer

„Mein Traum handelt vom fernen Reisen.“
 

Semina Schmidt-Raquet
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Schulprojekt: „in somnia“

Mein Traum besteht aus verschiedenen Szenarien, die die Frage 
der ungreifbaren Zukunft und die Angst vor dem Unbekannten 
thematisieren. Dabei spielt zusätzlich die reine Abstraktheit unse-
rer Gesellschaft, die hohen Erwartungen, die einen bis in die tiefe 
Nacht verfolgen, und unsere sozial genehmigten Doppelmoralen 
eine große Rolle. 
                                                          Lara Cyrani



Lichtriese am 
Komposthaufen

Die dunkelste Zeit des Jahres stellt Fotograf:innen an so 
machen Tagen vor Herausforderungen. Gutes Licht ist 
Mangelware, die Sonne versteckt sich hinter grauen 
Wolken. Ungefiltert lässt sie sich nur ungern blicken. 
Wenn man es dennoch nicht lassen kann auf Foto-
tour zu gehen, ist es durchaus hilfreich, ein licht-
starkes Objektiv in der Tasche zu haben. Als eine 
hervorragende Option entpuppt sich das TTAr-
tisan C 35mm f/0,95. Aufgeschraubt auf eine 
Fuji X-E4 ist das System nicht nur optisch ein 
Blickfang, sondern auch eine Begleitung, die die 
Kreativität anregt.
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Objektivtest
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Unter geeigneten technischen Voraussetzungen wird sogar 
ein Komposthaufen zu einem Spot, der fotografisch eine 

ziemliche Zeit beschäftigt. In diesem Fall waren es verwelkte 
Sonnenblumen, die die Aufmerksamkeit erregten. An einigen 
Stellen ragten sie aus dem von Schnee bedeckten Kompost 
heraus und setzten tolle Akzente in dem Wirrwarr aus Bio-
abfällen. Die Sonnenblumen warteten durchaus noch mit et-
was Farbe auf, gerade dann, wenn sie noch theatralisch vom 
weichen Licht der tief stehenden Sonne angestrahlt wurden. 
So ergab sich ein toller Kontrast zwischen dem kalten Blau 
des Schnees und den Gelbtönen der verdorrten Überreste des 
Sommers. 
Bis auf 35 Zentimeter kann man mit dem TTArtisan C 35mm 
seinen Motiven auf den Pelz rücken. Das ist keine Makrofo-
tografie, es reicht aber in diesem Fall, um  die großen Köpfe 
der Blumenreste schön in Szene zu setzen. Jetzt kommt die 

enorme Lichtstärke ins Spiel. Bei Blende 0.95 entwickelt sich 
plötzlich ein wundervolles Bokeh im Sucher, das den Hinter-
grund in schönen Strukturen auflöst. Das ist die große Stärke 
des Objektivs, vor allem dann, wenn man es in der Nacht ein-
setzt. Jedoch auch bei schwierigen Lichtverhältnissen am Tag 
zeigt es durchaus genau darin seine Stärke. Die verdorrten 
Köpfe der Sonnenblumen heben sich kunstvoll ab vom ver-
schneiten Hintergrund. 
Das TTArtisan C 35mm ist ein Objektiv, mit dem man nur 
manuell fokussieren kann. Das kann man in vielen Fällen 
durchaus als einen Vorteil ansehen. Denn man fotografiert 
viel bewusster, wenn man sich selbst darum kümmern muss, 
bestimmte Bereiche scharf abbilden zu wollen. Man fühlt sich 
fast ein bisschen zurückversetzt in die Zeit der analogen Foto-
grafie, nicht zuletzt auch aufgrund der Retrooptik der Fuji 
X-E4 mit dem hochwertig gebauten Objektiv aus Metall.  
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Immer wieder ergeben sich am Komposthau-
fen mit den Sonnenblumen neue Perspektiven 
und Motive. Die Sonne scheint mal direkt auf 
die Überreste der Blumen, mal indirekt durch 
die Wolken. Beide Szenarien entwickeln ihren 
Reiz. Mit dem Objektiv in Kombination mit 
der kleinen, handlichen Fuji-Kamera ringt 
man dem Biomüll eine Menge tolle Motive 
ab. Die Bokehs verändern sich je nach Blick-
winkel. Man kommt ins Spielen, Ausprobieren 
und nicht zuletzt aufgrund der geringen Tie-
fenschärfe bei f 0.95 sprichwörtlich ins Malen 
mit Licht.
Das TTArtisan C 35mm f/0,95 ist zweifels-
ohne ein Lichtriese für APS-C-Kameras. Das 
Normalobjektiv gibt es für Sony E, Canon EF-
M, Canon RF, Nikon Z, L-Mount und Fuji X. 
Der Preis von 259 Euro ist sehr fair für diese 
Optik. Einen ganz besonderen Charme entwi-
ckelt das Objektiv natürlich durch seinen ele-
ganten Retro-Look im robusten Metallgehäuse 
und die ausschließlich manuelle Fokussierung.

Thorsten Naeser

Normalobjektiv geeignet für Sensor-Format APS-C
Kamerasystem für spiegellose Kameras

Optischer Aufbau (Glieder/Linsen): 5/7
Objektiv-Schalter: Blendenring, Fokusring

Gehäusematerial: Metall
Bajonett Material: Metall

Lichtstärke: 0,95, Brennweite: 35 mm
Fokussierung: Manueller Fokus

Zirkulare Blende
Naheinstellgrenze: 35 cm

Kleinste Blende: 16, größte Blende: 0.95
Filtergewinde: 52 mm, Länge: 50 mm

TTArtisan C 35mm f/0,95: Technische Daten
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Happy Birthday

Westpark!
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Der Westpark feiert

Es war ein Fest der Farben und der Kulturen. Die 
internationale Gartenschau IGA brachte München im 
Jahr 1983 eine Veranstaltung, die den Besucher:innen 
lange im Gedächtnis geblieben ist. In diesem Jahr 
feiert der  Westpark, der aus der IGA hervorgegangen 
ist, sein 40-jähriges Bestehen. Wir möchten dieses 
Jubiläum gebührend würdigen.
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Nachdem München den Zuschlag für die Internationale Garten-
schau für 1983 bekommen hatte, standen die Landschaftsarchi-

tekten vor großen Herausforderungen. Ein 3,5 km langes verwahr-
lostes Gebiet, das durch den stark befahrenen Mittleren Ring in zwei 
Teile getrennt wurde, sollte zu einer blühenden Landschaft werden 
und Gartenliebhaber:innen aus der ganzen Welt begeistern. 
Doch diese Hürde nahmen sie bravourös. Noch nie zuvor wurde eine 
öde Schotterfläche in der Landeshauptstadt so aufwendig und ab-
wechslungsreich gestaltet. Aus einer Kiesgrubenlandschaft gestaltete 
Peter Kluska und sein Team eine Art Voralpenlandschaft. 1,5 Millio-
nen Kubikmeter Erde wurden bewegt. Zusätzlich wurden 6.000 gro-
ße Bäume gepflanzt. Das verlieh dem Gelände bereits zur Eröffnung 
der IGA das Aussehen einer über viele Jahre gewachsenen Landschaft. 
Die IGA glänzte durch Superlative: Über 170 Ausstellungsbeiträge 
waren zu bestaunen und 23 Nationen legten eigene kleine Gärten an.  
Von den Pavillons der Nationen und den großen Anpflanzungen blieb 
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nur ein Teil erhalten: So sind neben dem Rosengarten das 
Bayerwaldhaus, der chinesische und der japanische Garten, 
das Sardenhaus, die Thai-Sala und die nepalesische Pagode 
immer noch zu bewundern. Anderes wie z. B. der Weinberg, 
das ungarische Pusztagehöft oder das thailändische Langhaus 
wurden wieder entfernt, ebenso die Schmalspurbahn auf der 
heutigen Langlaufloipe.
Wasser gab es auf dem öden Areal damals keines. Doch zahl-
reiche kleine Seen, Zierteiche und Miniaturflusslandschaften 
sollten das Gartenparadies im Westen von München zu einem 
wahren Kleinod machen. Dazu legte man ein extra Kreislauf-

system für das Grundwasser an. Es kommt u. a. über eine 
Skulptur im See des Westteils an die Oberfläche. Von dort 
wird es dann über eine Reinigungsanlage wieder zurück in die 
Erde gepumpt. Die abwechslungsreich gestaltete Landschaft 
aus Wasser, Hügeln und einer immer noch farbenprächtigen 
Flora machen den heutigen Westpark zu einem beliebten 
Naherholungsgebiet. 
Und auch Ausflüge mit der Kamera lohnen sich. Immer wie-
der findet man tolle Motive, sei es beispielsweise in der Ma-
kro- und Blumenfotografie oder in den Bereichen der asiati-
schen Gärten, die in München einzigartig sind. 
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Wir sind auf die Suche gegangen nach Bildmaterial, das damals zur 
Zeit der IGA entstanden ist. Wir haben tolle Fotos gefunden, mit de-
nen wir zurückblicken in das Jahr 1983 und seinem großartigen far-
benfrohen IGA-Sommer. Dazu zeigen wir Bilder einer Ausstellung, die 
Richard Berndt und Rudolf Wildgruber in der Stadtbibliothek Laim 
zum 40-Jährigen Jubiläum zusammengestellt haben.
Die beiden Fotografen präsentieren eine bildgewaltige Reise, in der 
sie die Transformation des Westparks von der Internationalen Garten-
ausstellung zum beliebten Freizeit- und Erholungspark der Gegenwart 
dokumentieren.
Im Rahmen der Vernissage wird am 4. April 2023 auch ein kurzer Su-
per-8-Film von Richard Berndt aus den Tagen der IGA gezeigt (19:30 
Uhr). Die Ausstellung ist zu sehen bis 27. Mai in der Stadtbibliothek 
Laim, Fürstenrieder Straße 53, Dienstag bis Freitag 10:00-19:00 Uhr, 
Samstag 10:00-15:00 Uhr.

Richard Berndt und  Thorsten Naeser

Eingebunden ist diese Veranstaltung in das 
Flower-Power-Festival München, das bis 

Oktober mit zahlreichen Veranstaltungen 
„die Natur feiern soll“. 

www.flowerpowermuc.de/programm/.
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Impressionen der IGA aus den Archiven des Zentralverbandes Gartenbau 

(ZVG) e.V. und der Deutschen Bundesgartenschau- Gesellschaft mbH (DBG)



1983 2023

40 Jahre 
Westpark:
Bilder der 
Ausstellung

von 

Richard 
Berndt

und

Rudolph 
Wildgruber
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Im Portrait:
Volker Derlath

Unser vhs-Fotokurs-Angebot lebt vom Engagement und der Fachkenntnis 
der Dozent:innen. Doch wer steckt hiner den Menschen, die Fotografie 

leidenschaftlich gern den Kursteilnehmer:innen vermitteln? Fachbe-
reichsleiterin Ilona Zindler-Weidmann stellt die Dozent:innen in loser 

Reihenfolge vor.

Was ich einmal werden wollte: 
Urwaldforscher, Paläoanthropologe, Theologe, Privatgelehrter, Fotograf.

Das würde ich in eine Zeitkapsel legen 
(Botschaft an Außerirdische): 
Wenn ich das etwas anders beantworten darf: wenn München einmal völlig 
zerstört sein wird, nichts unversehrt bleibt, außer meinem Fotoarchiv, dann 
möchte ich, wenn die Außerirdischen es finden, dass sie erkennen: „So also 
hat Entenhausen wirklich ausgesehen!“ 

Mein Lieblingskleidungsstück: 
....neuerdings Lesebrille 

Zum Frühstück gibt’s bei mir immer: 
zwei Tassen Milchkaffee

Des mog I ned: 
Schwarzwurzeln und Verwaltungsbeamt:innen 

Das wissen die wenigsten von mir: 
Ich bin auch Fachkraft für die Illustration religionspädagogischer Fachzeit-
schriften. 
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Lieber Volker, du bist einer unserer Foto-Dozenten 
mit der besten Vernetzung in die Theater- und Litera-
turszene Münchens, ebenso in die Subkultur. Einem 
breiten Publikum bist du unter anderem bekannt 
als Fotograf der ehemaligen SZ-Kolumnen „Das Paar 
der Woche“ und „Die andere Seite“ oder von deinen 
aktuellen Ausstellungen im Münchner Stadtmuse-
um (Nachts) oder der Monacensia (Popkultur). Du 
trinkst in Clubs Vodka mit Eis, ein gepflegtes Bier am 
liebsten in deiner Lieblingswirtschaft „Rumpler“. 
Nicht verwunderlich, als absoluter Kenner und Fo-
tograf der Wiesn, als „leidenschaftlicher Beobachter 
von Ausnahmezuständen“, wie die SZ schrieb. Seit 
35 Jahren hattest du vor Corona kaum einen Wiesn-
Tag verpasst, heißt es. Ernsthaft?

Nein, das ist eine PR-Übertreibung meines Verlages. Ich habe 
aber keine Wiesn verpasst und war natürlich so oft wie mög-
lich da. 

Die Wiesn sei eine Art „Reservat“, in dem die Besu-
cher:innen das ausleben können, was in ihrem Alltag 
längst domestiziert und unter den Zivilisationstep-
pich gekehrt wurde, zitiert dich der Verlag Slanted 
Publishers, in dem anlässlich des Corona-bedingten 
Ausfalls der Wiesn deine „dionysischen“ fotografi-
schen Feldstudien zu bewundern sind. Bist du gerne 
Teil dieser Orgie oder nimmst Du dich als Fotograf 
zurück?

Ich versuche ein Teil vom Ganzen zu sein. Das trifft auch auf 
meine anderen fotografischen Tätigkeiten zu. Das ist genau-
so in Clubs oder in Theaterinszenierungen, da sage ich dann, 
wenn mir ein Fehler auffällt, weil ich mich als Teil des Ganzen 
sehe. 

Du überraschst mich immer wieder mit neuen phi-
losophischen Zitaten, oder von englischen Gedich-
ten, deiner Belesenheit bezüglich der Geschichte 
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der Fotografie. Welche Fotograf:innen sind deine 
wahren Helden?

Helden habe ich eigentlich weniger. Hausgöttinnen und 
Götter aber mehrere. Und die sind nicht unbedingt im 
Himmel der Fotografie angesiedelt. Da ist allen voran Jo-
hann Sebastian Bach, Heinrich Heine, in der Fotografie wa-
ren meine ersten ganz starken Begegnungen die mit Hein-
rich Riebesehl und Lisette Model, um nur ganz wenige zu 
nennen.

In der Fotografie gibt es oft das Thema älterer 
Mann fotografiert jüngere Frau – früher auch 
Knaben. Wie denkst du darüber? Ist das ein gewis-
ser sublimierter Akt? 

Ich kann das nicht wirklich beantworten, weil ich selber 
sehr wenig Akt und Erotik fotografiere. Ich glaube, dass 
die Grenzen hier sehr fließend sind und sich diese Grenzen 
auch verschieben. Die Aktaufnahmen, die Irina Ionesco in 
den 70er Jahren von ihrer pubertierenden Tochter Eva ge-
macht hat, würden heute als Kinderpornografie bewertet. 
Damals ging es als Kunst durch. Ich glaube für verheiratete 
Männer ist das Fotografieren weiblicher Akte oft eine Art 
Genuss ohne Reue. Das wiederum sagte mir übrigens auch 
eine Frau, die immer zu Tango ging, als sie noch verheiratet 
war. Ist sie inzwischen auch, aber mit einer Frau.

Wieso heißt es Foto-Shooting? Wer ist da auf der 
Jagd nach was? Und was jagt ein Straßenfotograf? 

Wer mich mit einem Shooting beauftragt, ist bei mir ei-
gentlich schon untendurch. Ich hasse das Wort. Früher 
sprach man von einem Aufnahme-Termin. Ich glaube, hier 
treffen zwei Aspekte der Fotografie aufeinander, die der 
japanische Fotograf Nobuyoshi Araki wie ich finde einmal 
sehr treffend so beschrieben hat: „Die Kamera ist immer 
Penis und Vagina zugleich“.  Die Fotografin Barbara Klemm 
sagte einmal, dass Sie den Begriff „Seelenklau“ nicht ausste-
hen könne, und meinte, wenn sie jemanden zwei Stunden 
portraitiere, brauche sie danach ebenso lange, um wieder 
zu sich selber zu kommen, weil sie ganz im anderen auf-
gegangen sei. 

Helden habe ich eigentlich weniger. 
Hausgöttinnen und Götter aber mehrere. 

Volker Derlath
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Auch ein Straßenfotograf ist nicht unbedingt nur Jäger, er 
kann ebenso gut ein Sammler sein. 
In dem Zusammenhang weise ich auf meine Serie von Fotos 
liegengebliebener Handschuhe hin (siehe Muh, Ausgabe 47). 

Mit welcher Kamera arbeitest du und steckt da viel 
Technik dahinter?

Ich fotografiere mit einer analogen und einer digitalen Spie-
gelreflexausrüstung. Der vergleichsweise geringe technische 
Aufwand verträgt sich gut mit meinem geringen Interesse an 
Technik. Das war schon als Kind so: andere haben sich für 
Autos und Motoren interessiert und ich habe lieber Gedichte 
von Heinz Erhard auswendig gelernt.

Und zu guter Letzt eine klassische, aber wichtige 
Frage: Welche Aufgabe hat die Fotografie in Zeiten 
von Krieg, Klimawandel, Naturkatastrophen?

Es hat sich nichts geändert. Fotografien von Kriegen und Na-
turkatastrophen gibt es im Grunde schon seit Erfindung der 
Fotografie (z.B. Fotos aus dem amerikanischen Bürgerkrieg). 
Die Fotografie ist ein Haus mit vielen Zimmern. Deswegen 
wird es immer Fotografinnen und Fotografen geben, die sich 
dieser Themen annehmen. Aber solche, die lieber Blumen 
fotografieren, sollten deswegen kein schlechtes Gewissen ha-
ben. Das erste Titelfoto zu einer Zeitschrift über neue Armut 
habe ich 1984 geliefert. 

Hat die Fotografie für dich persönlich eine Sinnhaf-
tigkeit?

Des frag ich mich auch. Hauptsache es erfüllt mich!
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Historic Photographer of the Year 2022
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Geschichte 
im Bild
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Sam Binding aus Bristol hat mit seinem Bild des 
Tores von Glastonbury den Wettbewerb „His-

toric Photographer of the Year 2022“ in der Kate-
gorie „Historisches England“ gewonnen. Aufge-
nommen hat der Fotograf die magische Szene an 
einem frühen Morgen, als die Sonne den Nebel 
langsam verdrängte und eine geradezu märchen-
hafte Atmosphäre schuf. Jurymitglied Dan Snow 
sagte: „Man muss sich in der Kälte und Dunkel-
heit auf den Weg machen, um das perfekte Bild 
von diesem Ort zu bekommen. Sam Binding hat 
genau das getan. Es gibt jedes Jahr Millionen von 
Bildern des Tores, aber nur eines wie dieses“.
Der Gesamtsieger des Jahres 2022 ist Steve Lid-
diard aus Swansea mit seinem Foto einer verfal-
lenen Wollmühle in der walisischen Landschaft. 
Die seit über 60 Jahren verlassene Mühle zeigt 
noch immer die atemberaubenden Farben der 
Wolle in den Regalen und auf den Spindeln der 
Maschinen. 

Luke Stackpoole belegt mit seinem Bild der antiken Stadt Fenghuang in China den ersten Platz in der Kategorie Weltgeschichte. 
Fenghuang steht auf der Vorschlagsliste des UNESCO-Welterbes und wurde 1704 erbaut. 
Der Wettbewerb „Historic Photographer of the Year“ ruft Fotograf:innen dazu auf, die besten historischen Stätten der Welt zu er-
kunden und festzuhalten. Die Jury achtet dabei auf Originalität, Komposition und technisches Können sowie auf die Geschichte 
hinter der Aufnahme und ihre historische Bedeutung. Insgesamt schafften es 33 Fotograf:innen auf die Auswahlliste 2022, die auf 
der Website von „Historic Photographer“ eingesehen werden kann.                                                                      Thorsten Naeser

Internet: https://photographer.historyhit.com/
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Mit seinem eindrucksvollen 
Foto eines tropischen Helena-

Laubfroschs sicherte sich der Natur-
schutzfotograf Roberto García Roa 
den diesjährigen Sieg des Wettbe-
werbs „Capturing Ecology“ der Bri-
tish Ecological Society.
Garcias Bild zeigt den Frosch im pe-

ruanischen Amazonas-Regenwald. Mit seinen im schwachen Licht golden 
glänzenden Augen scheint der Frosch einen direkt anzublicken. Helena-
Laubfrösche werden vier bis fünf Zentimeter groß. Ihr Rücken ist meist 
grün gefärbt, mit unregelmäßigen Flecken in verschiedenen Brauntönen. 
Die Frösche leben im Laub des Regenwalds im Amazonasbecken.
„Das Bild zeigt die Schönheit der Natur in Tambopata, einer Region, die 
durch den Goldabbau bedroht ist. Es ist paradox, die Augen dieses Frosches 
als kleine goldene Perlen zu sehen, denn in Wirklichkeit liegt der wahre 
Schatz darin, den Schutz dieses Gebiets und seiner Bewohner zu gewähr-
leisten“, erklärt Roberto García Roa.
Die Kategorie „Wild pearls“ hat Javier Lobon-Rovira mit seinem Foto eines 
Goldstreifensalamanders gewonnen. Der Doktorand von der Uni Porto hat 
den Salamander im Nordwesten der Iberischen Halbinsel fotografiert. Er 
ist ein stark gefährdeter Bioindikator. Der Salamander ist an das Leben in 
der Nähe von Felsen angepasst, aus denen reines Wasser austritt. Er reagiert 
empfindlich auf Veränderungen im Ökosystem. 
Die British Ecological Society veranstaltet den Fotowettbewerb jährlich 
unter dem Titel „Capturing Ecology“. Die Teilnehmer:innen sind aufgefor-
dert, die Schönheit der Ökologie in Szene zu setzen – von Räuber-Beute-
Dynamiken bis hin zu Verbindungen zwischen Mensch und Wildtier. Juro-
rin Gabriela Staebler beschreibt die Auswahlkriterien: „Das Bild muss ins 
Auge stechen und durch eine ungewöhnliche Perspektive oder Farbgebung 
mein Interesse wecken. Es muss eine Aussage machen. Wenn ich mich am 
nächsten Tag noch daran erinnere, ist es ein Siegerbild.“ thn

Internet: www.britishecologicalsociety.org

Umwelt 
im Fokus
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Ganz nah 
dran

Für ihr Bild eines Salamanderpaares, das von einer 
fleischfressenden Kannenpflanze im Algonquin Pro-

vincial Park, Kanada, verspeist wird, ist die Fotografin 
Samantha Stephens mit dem Titel Close-up Fotografin 
des Jahres 04 ausgezeichnet worden. Nördliche Kannen-
pflanzen ernähren sich normalerweise von Motten und 
Fliegen, aber Forscher:innen der Algonquin Wildlife Re-
search Station entdeckten vor kurzem eine überraschen-
de Neuheit auf ihrem Speiseplan: junge Salamander. 
„Während ich die Forscher:innen bei ihrer Arbeit beglei-
tete, sah ich einen Krug mit zwei Salamandern darin. Ich 
wusste, das war ein besonderer und flüchtiger Moment“, 
erzählt Stephens. „Am nächsten Tag waren beide Sala-
mander auf den Boden des Kruges gesunken.“ 

Für den CUPOTY 04 Wettbewerb gab es mehr als 9.000 
Einsendungen aus 54 Ländern. Die besten Arbeiten sind 
auf www.cupoty.com zu sehen. 
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Biologiestudent Paul Lennart Schmid begab sich auf die Suche 
nach Schlangen. Dazu erzählt er: „Nach drei erfolglosen Ver-
suchen Sahara-Sandvipern zu finden, hatten wir endlich einen 
trockenen Tag, der uns Erfolg brachte. Wir folgten den Spuren 
dieser Schlange über hundert Meter durch die Dünen der Ne-
gev-Wüste in Israel. Wir sahen, dass sie unsere Fußspuren von 

früher in der Nacht gekreuzt hatte. Nach einer Weile entdeck-
ten wir dieses Exemplar, das sich in den Sand eingegraben 
hatte, um eine Lauerstellung einzunehmen, direkt neben den 
Spuren eines Dünengeckos, der kurz danach zu einer Mahlzeit 
wurde.

Den wunderschönen ATLAS-Falter fand der 
indische Software Architekt Uday Hegde auf 
der Areca-Nuss-Plantage in Sirsi, Indien. Uday 
erzählt dazu: „Da unsere Plantage von immer-
grünem Wald umgeben ist, finden dort viele 
Frösche, Schlangen, Insekten und Schmetter-
linge Unterschlupf. Die riesigen Falter haben 
oft eine Flügelspannweite von über neun Zoll. 
Ich wollte den Falter in seinem Lebensraum 
zeigen und nahm dieses Bild mit einem Weit-
winkel-Makroobjektiv auf. Ich stellte die Ka-
mera, Stativ und Blitz so auf, dass der Schmet-
terling nicht gestört wurde. Sobald ich mit 
dem Aufbau zufrieden war, gelangen mir sechs 
Aufnahmen von dem farbenprächtigen Tier.



Unter die Wasseroberfläche begab sich der Italienische 
Fotograf Pietro Cremone. Auf seinen Streifzügen mit 
der Kamera traf er dort diesen durchsichtigen Ok-
topus. Cremone erklärt dazu: „Nachts tauchen viele 
planktonische Formen von Tieren aus der Tiefsee auf, 
so dass es möglich ist, diese fantastischen Tiere zu fo-
tografieren. Das hier ist die Larvenform eines Mimik-
Oktopus (Wonderpus photogenicus). Es wurde auf-
genommen, als ich bei Anilao auf den Philippinen in 
völliger Dunkelheit und ohne Bezugspunkte 300 Fuß 
unter der Oberfläche tauchte.“
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Im ultravioletten Licht leuchtet 
Schlangenhaut. Das nutzen Herpe-

tologen, um die Reptilien im Dun-
keln zu finden. Aber man kann auch 
spektakuläre Fotos daraus zaubern. 
Das gelang Irina Petrova Adamatzky, 
als sie die Haut einer Kornnatter im 
ultraviolettem Licht vor die Linse be-
kam. Ihr Foto schaffte es bis ins Fina-
le des Wettbewerbs „Woman Science 
Photographer of the Year 2023“ der 
Royal Photographic Society (RPS).  
Die Gesellschaft hat den Wettbewerb 
ins Leben gerufen, um den von der 
UN-Generalversammlung initiierten 
„Internationalen Tag der Frauen und 
Mädchen in der Wissenschaft“ am 10. 
Februar zu feiern.
Mit dem neuen jährlichen Wettbewerb 
möchte die RPS einen Fokus auf Frau-
en in der Wissenschaft und in der Fo-
tografie werfen. Fotografinnen jeden 
Alters und Hintergrunds waren ein-
geladen, die Welt um sie herum einzu-
fangen. Das Themenspektrum spannte 
sich von medizinischer Forschung über 
Meeresbiologie und Landwirtschaft, 
bis hin zu Erkundungen globaler Nah-

rungsketten oder Lebensräumen von 
Krabbeltieren. Die Aufnahme-Techni-
ken reichten von naturgetreuen Cya-
notypien bis hin zur Mikroskop-Foto-
grafie. Die eingereichten Arbeiten 
veranschaulichten die Bandbreite der 
fotografischen Talente, die sich an der 
Schnittstelle von Kunst und Wissen-
schaft bewegen, so die Jury des Wett-
bewerbs. 
Margaret LeJeune wurde mit ihrem 
Bild „Watershed Triptych“ zur RPS-
Wissenschaftsfotografin des Jahres 
2023 gekürt. Das bildgebende Ver-

Unter
UV-Licht
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fahren des „Watershed Triptych“ nutzt das Licht von biolu-
mineszierenden Dinoflagellaten, um Karten von Wasserein-
zugsgebieten aus dem Hydromap-Projekt des United States 
Geological Survey zu erstellen. Dinoflagellaten sind Einzel-
ler, die das Meeresleuchten hervorrufen. Das Leuchten ist 
eine Reaktion auf mechanische Stimulation. In der Natur ist 
das eine Deformation der Zellmembran, die durch Scher-
kräfte hervorgerufen werden. Stark aufgewühltes Wasser, 
wie brechende Wellen oder schnell schwimmende Fische 
können solche Stimulationen auslösen.
Dinoflagellaten gehören auch zu den Meeresbewohnern, die 
die rote Algenblüte verursachen. Die eigentlich schädlichen 
Algenblüten kommen zwar manchmal auch auf natürliche 
Weise vor, haben aber in den letzten 30 Jahren zugenommen, 
da immer stärkere Stürme Fabrikfarmen überschwemmen 
und übermäßige Nährstoffe aus den Überläufen von Vieh-
zuchtbetrieben in die Wasserläufe gelangen. Die drei Karten 
zeigen die drei größten Wassereinzugsgebiete in den Verei-
nigten Staaten und die Abflussgebiete, in denen Algenblüten 
festgestellt wurden.
Unter die Finalistinnen schaffte es auch die Bremerin Lisa 
Röpke, Doktorandin am Leibniz-Zentrum für Marine Tro-
penforschung (ZMT) mit einem Bild winziger Korallensied-
ler. Röpke machte die Aufnahme unter einem Mikroskop 
mit UV-Licht. Das Foto zeigt Korallenlarven, die sich auf 
kleinen Plättchen angesiedelt haben. Die Plättchen bestehen 
aus abbaubarem Biokunststoff, die im 3D-Druck hergestellt 
wurden. Diese Kunststoffe aus Polymilchsäuren werden aus 

nachwachsenden und natürlichen Rohstoffen gewonnen – in 
diesem Fall fermentierter Pflanzenstärke – und können in 
der Natur abgebaut werden. Das Foto entstand bei einer Ver-
suchsreihe, um Ansiedlung, Wachstum und letztendlich das 
Überleben von jungen Korallen auf neuartigen Antifouling-
Beschichtungen zu untersuchen. Mit bloßem Auge wären die 
Larven schwer zu erkennen, denn sie haben nur eine Größe 
von ca. 0,5 mm.“

Thorsten Naeser

Mehr Bilder sind hier zu bewundern.
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Mit ihrem Foto eines rosa Flussdelfins, der die Oberfläche des Amazonas durchbricht, wurde Kat Zhou aus den Vereinigten 
Staaten beim Wettbewerb „Underwater Photographer of the Year 2023“ zur Unterwasserfotografin des Jahres gekürt. 

Das Foto setzte sich gegen 6000 Bilder aus 72 Ländern durch. Bei Sonnenuntergang fotografierte Zhou den Delphin gleichzei-
tig über und unter der Wasseroberfläche. „Es gibt eine Legende unter den Einheimischen, dass sich Flussdelfine, oder ‚Botos‘, 
in gutaussehende Männer, bekannt als ‚Boto Encantado‘, verwandeln, um Frauen zu verführen“, erzählt sie. „Obwohl ich die 
Verwandlung nicht miterlebt habe, war ich von diesen schönen Säugetieren verzaubert. Nachdem ich gesehen hatte, wie die 
Botos ihre Schnäbel über das Wasser halten, wollte ich eine Aufnahme bei Sonnenuntergang machen. Obwohl das Wasser so 
dunkel war, dass ich blind fotografieren musste, schenkte mir dieser Delfin eine perfekte Pose und ein Lächeln!“

In der Kategorie „Portrait“ gewann Suliman Alatiqi mit einem amüsanten Foto eines badenden Elefanten. Dazu erzählt der 
Fotograf: „Glücklicherweise war er neugierig auf meine Kamera und freute sich, sie zu ertasten. Das gab mir die Möglichkeit, 
diese Perspektive einzufangen, obwohl die Bedingungen für ein Foto zwischen Wasser und Luft schlecht waren. Bei meinen 
ersten Versuchen wurden die Nasenlöcher nicht beleuchtet, weil sie zu nah am Objektiv waren. Also kehrte ich zu einem be-
stimmten Zeitpunkt zurück, als ich dachte, der Sonnenwinkel wäre optimal, und es gelang mir, die Nasenlöcher vollständig 
auszuleuchten. Dadurch erhielt der wichtigste Teil des Bildes viel mehr Details, ohne die das Foto nicht so wirkungsvoll ge-
wesen wäre.“
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Eine beeindruckende Weitwinkelaufnahme eines Stachelrochen-Schwarms schoss J. Gregory Sherman. 
„Mein Tauchpartner und ich haben ein Boot gechartert, um Stingray City auf Grand Cayman vor Son-
nenaufgang zu erreichen und das Morgenlicht und die ungestörten Sandwellen einzufangen“, erzählt 
der Fotograf.  „Als die Sonne den Horizont durchbrach, kam eine Reihe Stachelrochen direkt auf mich 
zu, und ich fing dieses Bild ein, als sie über den Sand glitten.  Mit einem großen Domeport konnte ich 
ein geteiltes Bild erstellen, das den farbenprächtigen Morgenhimmel im Kontrast zu den fast einfarbi-
gen Stachelrochen und dem Sand unter der Oberfläche zeigt.“

Alle Bilder des Wettbewerbs gibt es hier zu sehen: https://underwaterphotographeroftheyear.com/
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Mit ihren Portraits hat sie der Welt der Dichter und Denker ein Gesicht 
gegeben: Seit den frühen 70er Jahren fotografierte Isolde Ohlbaum 

die Großen des literarischen und kulturellen Lebens in Deutschland. Jetzt 
hat Ohlbaum der Bayerischen Staatsbibliothek ihr gesamtes fotografisches 
Werk verkauft. Das Portfolio umfasst Schwarzweißnegative, Farbdias und 
Bilddateien. Es ist ein zeitgeschichtliches Dokument und ein bedeutendes 
Bavarikum. 
Ohlbaum portraitierte seit Mitte der 1970er Jahre namhafte Autor:innen 
und Künstler:innen und viele weitere Personen des gesellschaftlichen Le-
bens in Deutschland und darüber hinaus. Literarische Veranstaltungen wie 
die Frankfurter Buchmesse, die Verleihungen des Petrarca Preises, des Her-
mann-Lenz-Preises, des Bachmann-Preises, die Treffen der Deutschen Aka-
demie für Sprache und Dichtung im In- und Ausland u. v. m. hat sie über 
Jahrzehnte dokumentiert. Städteaufnahmen, Bilder von Friedhöfen, Skulp-
turen, Blumen etc. ergänzen das Oeuvre.
Zum Archiv gehört auch die umfangreiche Korrespondenz mit porträtier-
ten Personen des literarischen und kulturellen Lebens. Die Staatsbibliothek 
wird die Bilder der Forschung und der Öffentlichkeit nach und nach zugäng-
lich machen. thn

Hans Magnus Enzensberger und Gaston Sal-
vatore, Herausgeber der Zeitschrift „TransAt-
lantik“, München 1981.

In der Welt 
der Dichter 
und Denker
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Das stern-Fotoarchiv-Portal der Bayerischen Staatsbibliothek ist online. Damit macht 
die Bibliothek eines der bedeutendsten visuellen Archive der Bundesrepublik der 

Öffentlichkeit zugänglich. Unter www.stern-fotoarchiv.de stehen die ersten 250.000 
Bilder der insgesamt rund 15 Millionen Aufnahmen für Wissenschaft, Öffentlichkeit und 
kommerzielle Nutzung zur Verfügung. Das Portal befindet sich im Aufbau und wird lau-
fend erweitert.
Das stern-Fotoarchiv ist ein visuelles Gedächtnis der Bundesrepublik.  Das wird bereits auf 
der Startseite des Stern-Archivs deutlich. Die Nutzer:innen gelangen direkt zum Herz-
stück des Bildportals mit bereits mehr als 1.000 Reportagen, die zwischen 1972 und 2001 
entstanden sind. Sie zeigen zentrale Ereignisse des damaligen Weltgeschehens wie den 
Nahost-Krieg, den Balkankrieg oder die Hungersnot in Äthiopien. Andere Reportagen 
porträtieren bekannte Persönlichkeiten aus Politik, Kultur und Sport wie Willy Brandt, 
Günter Grass oder Torwartlegende Toni Schumacher.
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Schnappschüsse aus 
der queeren Szene

Sie ist für ihre persönlichen und unverblüm-
ten Porträtaufnahmen bekannt. Nun ist 

die amerikanische Fotografin Nan Goldin mit 
dem Käthe-Kollwitz-Preis 2022 ausgezeichnet 
worden. Anlässlich der Preisverleihung zeigt 
die Berliner Akademie der Künste Fotografien 
von Nan Goldin aus fünf Jahrzehnten. Goldin 
hat sich einen festen Platz in der zeitgenössi-
schen Fotografie erarbeitet. Ihr Fokus liegt 
auf den Themen Liebe, Sexualität, HIV und 
Gewalt. Mit Werken aus ihrem persönlichen 
Lebensumfeld und der LGBTQ-Community 
hat sie Tabus gebrochen, Grenzen überwunden 
und sich damit für Akzeptanz und zunehmende 
Anerkennung der LGBTQ-Szene eingesetzt. 

Nan Goldin lebte u.a. vier Jahre in Berlin. 
Dort stand sie der queeren Subkulturszene 
von Drags, Transpersonen und homosexuel-
len Menschen nahe. Mit einigen der Protago-
nist:innen ihrer Bilder lebte sie zusammen und 
porträtierte sie aus einer nicht-voyeuristischen 
Haltung heraus, oft in einer Schnappschuss-
Ästhetik.  
Die Ausstellung zeigt Schwarzweiß- und Farb-
fotografien aus den frühen Bostoner Jahren, 
aus New York, Berlin und Asien sowie aktuelle 
großformatige Werke wie Landschaften und 
Grids. Begleitend erscheint ein Ausstellungs-
katalog.

Ausstellung:
Nan Goldin, Käthe-Kollwitz-
Preis 2022
Akademie der Künste, 
Standort Hanseatenweg
Hanseatenweg 10, 
10557 Berlin
Geöffnet: Di-Fr 14-19 Uhr, 
Sa/So/Feiertage 11-19 Uhr
bis 19.3.23

Ausstellungskatalog:
Hg. Akademie der Künste, 
Berlin 
Nan Goldin. 
Käthe-Kollwitz-Preis 
2022
deutsch/englisch, 48 Seiten
ISBN 978-3-88331-253-8, 
10.- Euro
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Bahrain ist ein kleines Land mit vielen Men-
schen. Seit den 1980er Jahren hat sich die 

Bevölkerung des Inselstaates im Persischen Golf 
vervierfacht. Im Jahr 2023 wird sie rund 1,5 Mil-
lionen betragen. Mit der zunehmenden Bevölke-
rungsdichte und der Ausbreitung der Städte ist 
auch der Bedarf an Land gestiegen. 

Wie andere Länder am Persischen Golf, haben 
das rasche Bevölkerungswachstum und die zu-
nehmende Verstädterung bei gleichzeitiger Land-
knappheit Bahrain dazu veranlasst, in riesige 
Landgewinnungsprojekte zu investieren. Die Ver-
änderungen haben Satellitenbilder über die letz-
ten 35 Jahre dokumentiert. Das obere Bild wurde 
von Landsat 5 am 17. August 1987 aufgenommen. 
Das rechte Bild fotografierte Landsat 8. Es zeigt 
das selbe Gebiet am 17. August 2022.
Am deutlichsten ist der Wandel im Norden des 
Landes zu sehen. Dort haben es die flachen  
Küstengewässer ermöglicht, neues Land vom 
Meeresboden aus zu erschließen. thn
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Versteinerte Blüte
Eine Seltenheit haben Forscherinnen vom Museum für Naturkunde Berlin und 

der Universität in Wien entdeckt: Den Einschluss einer fast drei Zentimeter 
großen Blüte, die vor ca. 38-34 Millionen Jahren samt ihren Pollen in Harz 
konserviert wurde. Sie ist die größte Blüte, die jemals in Bernstein ent-
deckt wurde. Die Erkenntnisse helfen, die Pflanzenwelt des Baltischen 
Bernsteinwaldes weiter zu entschlüsseln und Rückschlüsse auf das Klima 
vergangener Epochen zu ziehen.
Dr. Eva-Maria Sadowski vom Museum für Naturkunde Berlin und 
Dr. Christa-Charlotte Hofmann von der Universität Wien haben das 
Fossil aus der Sammlung der Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe untersucht. Blüteneinschlüsse sind normalerweise 
nur wenige Millimeter klein. Zudem entdeckten die Forsche-
rinnen zahlreiche Pollenkörner, die aus den Staubgefäßen der 
eingeschlossenen Blüte entwichen waren. „Eine so große 
Blüte im Bernstein zu finden, die genau zum Zeitpunkt der 
Einbettung ins Harz ihren Pollen entlässt, ist sehr außer-
gewöhnlich,“ so Eva-Maria Sadowski. 
Anhand des Pollens sowie der Blütenmerkmale konn-
ten die Forscherinnen das Fossil dem asiatischen 
Vertreter der Gattung Symplocos zuordnen. Es ist 
der erste Fund dieser Pflanzengattung aus Baltischen 
Bernstein. Symplocos stand nicht allein im Baltischen 
Bernsteinwald. Dieser beherbergte vor ca. 34-38 Millionen 
Jahren zahlreiche Pflanzen, deren Nachfahren es heute nur noch 
in Ost- bzw. Südostasien gibt. Damals war es in Europa wär-
mer und regenreicher als heute, sodass sich viele Vertreter der 
Buchengewächse heimisch fühlten. Gemeinsam formten sie ein 
Ökosystem, das aus Küstensümpfen, Mooren und gemischten 
Wäldern bestand. „Unsere Erkenntnisse über diesen einmalig 
schönen Blüteneinschluss sind ein Puzzleteil, das uns hilft, die 
Pflanzenwelt des Baltischen Bernsteinwaldes besser zu verstehen 
und damit Rückschlüsse auf das Klima vergangener Zeiten zu ziehen“, so 
Eva-Maria Sadowski. 
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Originalpublikation: 
Sadowski, E-M, Hofmann, C-C. 2022. 
The largest amber-preserved flower revisited. 
Scientific Reports, DOI 10.1038/s41598-022-24549-z. 
https://www.nature.com/articles/s41598-022-24549-z. 
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Die Ausgabe 3/2022 des Fraunhofer-
Magazins empfing den Leser mit 

Lichtmalerei. Für die Fraunhofer Gesell-
schaft, eine der größten Forschungsinsti-
tutionen Europas mit rund 30.000 Mitar-
beitern, setzte Fotograf Jonas Ratermann 
auf dem Cover und zugleich der Rücksei-
te des Magazins die Forscherin Lisa Neu-
sel und den Forscher Clemens Rohde in 
Szene. Aus ihren Händen scheint Licht zu 
entweichen. Licht ist Energie und genau 
darum geht es in dem Heft. Damit hat 
Jonas Ratermann künstlerisch gekonnt 
umgesetzt, um was es thematisch bei den 
Wissenschaftler:innen im Heft geht.
Um die Energie für die Fotografie dar-
zustellen, wurden Räume abgedunkelt. 
Assistent Carsten Bredhauer schuf mit 
Leuchtstäben die farbige Bewegung. Dazu 
gesellte sich ein Blitzlicht, das die Gesich-
ter der beiden Akteure beleuchtete.
 „Wir benötigten absolute Dunkelheit. So 
durften etwa keine Rettungswegschilder 

mehr leuchten. Zu diesem Zweck haben 
wir mit Molton-Stoff ganze Fensterfron-
ten abgeklebt“, erzählt Jonas Ratermann. 
„Aus der Dunkelheit ergab sich die nächs-
te Schwierigkeit. Die Mimik der Protago-
nisten, im Moment der Aufnahme, konn-
ten wir nur erahnen. Alle Arbeitsschritte 
haben durch die absolute Dunkelheit län-
ger gedauert“, so Ratermann weiter. 
Die Schwierigkeit bei den Lichtformern 
war, das Zusammenwirken von Timing, 
Helligkeit, Form, Farbe, Geschwindig-
keit und Bewegung auf den Punkt zu 
bringen. Dafür hat das Team im Vorfeld 
einige Nächte geübt. Am Ende war dies 
manchmal wie eine kleine Choreografie 
mit festen Bewegungsabläufen. „Der eine 
wusste, er läuft los, wenn der andere an 
einem Punkt angekommen ist“, so Rater-
mann.                                                thn                                                                         

Internet: www.fraunhofer.de/magazin

Energie aus den Händen
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Versteckt im Schmuck
Das Geheimnis eines vergoldeten Anhängers hat ein Forschungs-
team unter Leitung des Leibniz-Zentrums für Archäologie (LEIZA) 
gelüftet. Der Schmuck wurde im Jahr 2008 in einer mittelalterli-
chen Abfallgrube in der Mainzer Altstadt gefunden. Mit Hilfe einer 
zerstörungsfreien Untersuchung an der Forschungs-Neutronenquelle 
Heinz Maier-Leibnitz (FRM II) der Technischen Universität München 
(TUM) entdeckten die Forschenden im Inneren des Objekts kleinste 
Knochensplitter, bei denen es sich vermutlich um Reliquien handelt.

Was man von außen nicht sehen kann, das muss man 
auf andere Weise sichtbar machen. Normale Licht-

wellen kommen dafür nicht in Frage. Aber man kann zum 
Beispiel Neutronenstrahlung verwenden. Solche Neutronen-
strahlen werden an der Forschungs-Neutronenquelle Heinz 
Maier-Leibnitz der TU München auf dem Forschungscampus 
Garching erzeugt. Sie eignen sich zur speziellen Bildgebung. 
Anders als zum Beispiel Röntgenstrahlen, durchdringen die 
Neutronen Metalle, machen dabei aber organische Substan-
zen sichtbar. 
 „Die zerstörungsfreie Untersuchung mit Neutronen war 
sehr hilfreich, da wir den Anhänger nicht einfach öffnen und 
hineinsehen konnten. Durch die jahrhundertelange Korro-
sion ist das Objekt und vor allem der Schließmechanismus 
stark beschädigt. Es zu öffnen hätte bedeutet, es unwider-
ruflich zu zerstören“, erklärt Restaurator Matthias Heinzel 
vom LEIZA. Unter der Neutronenstrahlung gab der reich 
verzierte Anhänger seine Geheimnisse preis. Fünf einzelne 
Päckchen aus Seide und Leinen kamen bei der Auswertung 
der Tomografien zum Vorschein. Darin waren jeweils Kno-
chensplitter eingepackt. 
Erste Untersuchungen ergaben, dass es sich bei dem etwa 
sechs Zentimeter hohen und breiten sowie ein Zentimeter 
dicken Anhänger, vermutlich um einen Aufbewahrungsbe-
hälter für Reliquien handelte. Da auf konventionellen Rönt-
genaufnahmen der organische Inhalt des Objekts nicht er-
kennbar war, kam die Untersuchung mittels Neutronen des 
FRM II zum Einsatz: Dr. Burkhard Schillinger von der TUM 
führte am Instrument ANTARES eine Neutronentomogra-

phie durch, die die einzelnen Textilpäckchen mit den Kno-
chensplittern im Inneren sichtbar machte. „Ob es sich um 
Knochen von Heiligen handelt lässt sich nicht herausfinden. 
Meist ist Reliquienpäckchen ein Pergamentstreifen beige-
fügt, auf dem der Name des Heiligen steht. In diesem Fall 
können wir es aber leider nicht sehen“, erklärt Heinzel.
Nur drei andere Reliquiare dieser Art, genannt Phylakteri-
um, sind bisher bekannt. Phylakterium übersetzt sich aus 
dem Griechischen mit Verwahrungs- oder Schutzmittel. Ihre 
Besitzer:innen trugen sie am Körper, meist um den Hals. Au-
ßen ist der vergoldete Anhänger aus Kupfer mit Bildern von 
Jesus, den vier Evangelisten, Maria und vier weiblichen Hei-
ligen emailliert. Die Forschenden datieren ihn auf das späte 
12. Jahrhundert und ordnen ihn einer Werkstatt in Hildes-
heim zu. thn/TUM

Die Neutronentomo-
grafie zeigt das Innere 
des Anhängers.
Bild: Burkhard 
Schillinger
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Wenn es nach dem Glauben der alten 
Ägypter geht, dann dürfte der so ge-

nannte „Golden Boy“ den Übergang ins Jen-
seits wohl leicht gemeistert haben. Seine 
Mumie, die in einem doppelten Sarkophag 
liegt, fand man 1916 bei Ausgrabungen in 
Nag el-Hassay in Südägypten. Bei dem Fund 
handelt es sich um die Überreste eines Jun-
gen gehobener Stellung. Gelebt hat er in der 
Zeit zwischen 330 und 30 vor Christus.
Jetzt habe die Forscher:innen um Sahar Sa-
leem von der Universität Kairo die Mumie 
mit einem Computertomographen durch-
leuchtet. Die Scans enthüllen, dass der 14 bis 
15 Jahre alte Junge eine vergoldete Kopfmas-
ke trägt. Am Körper hat er einen verzierten 
Brustschild und 49 kostbare Amulette aus 
Gold und Edelsteinen. Die Grabbeigaben 
sollten ihm den Übertritt ins Jenseits erleich-
tern.
Zudem ist der Körper des Jungen mit Farn-
pflanzen geschmückt. Pflanzenbeigaben hat-
ten für die Ägypter symbolische Bedeutung. 
An den Füßen trägt der Junge Sandalen. „Die 
Sandalen sollten es ihm ermöglichen, den 

Sarkophag im Jenseits zu verlassen“, erklärt 
Saleem. „Nach dem ägyptischen Buch der 
Toten sollten Verstorbene weiße Sandalen 
tragen, um beim Rezitieren ihrer Verse vor 
dem Totengericht sauber und fromm zu er-
scheinen.“ Dem Toten wurden die inneren 
Organe und das Gehirn entfernt. Nur das 
Herz ließ man in der Brusthöhle.
Der „Golden Boy“ von Nag el-Hassay ver-
schafft seltene Einblicke in den Glauben und 
die Totenrituale des ptolemäischen Ägypten, 
erklären Salem und seine Kolleg:innen. Die 
Funde beweisen, dass die Angehörigen da-
mals alles taten, um ihren Verstorbenen eine 
sichere Passage ins Jenseits und ein glückli-
ches Bestehen vor dem Totengericht zu er-
möglichen.

Originalpublikation:
Sahar N. Saleem et al
Scanning and three-dimensional-printing 
using computed tomography of the “Golden 
Boy” mummy
Frontiers in Medicine, 2023; 
doi: 10.3389/fmed.2022.1028377Fo
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Laserlicht kann Blitze dirigieren. 
Das hat ein Forscher:innen-

team der Polytechnischen Hoch-
schule in Paris und der Universität 
Genf, in Zusammenarbeit mit der 
Firma TRUMPF Scientific Laser, 
gezeigt. Für ihr Experiment ins-
tallierten die Physiker:innen einen 
Hochleistungslaser auf dem rund 
2.500 Meter hohen Säntis in den 
Schweizer Alpen. Das Lasersys-
tem emittiert pro Sekunde rund 
1000 hochenergetische infrarote 
Laserpulse und feuert sie in den 
Himmel. Dadurch erzeugt es einen 
„Kanal“ in Gewitterwolken, ein so 
genanntes Laser-Filament. Sobald 
sich ein Blitz entlädt, lässt dieses 
Laser-Filament den Blitz durch den 
Kanal kontrolliert auf dem Boden 
einschlagen. 
Auf dem Säntis schlagen während 
der Gewitterhochphase in den Mo-
naten Juni, Juli und August hunder-
te Blitze ein. Den Laser orientier-
ten die Physiker so, dass er knapp 
über die Spitze eines 124 Meter 
hohen Turms auf dem Berggipfel 
hinwegstrahlte. Mindestens 16 Mal 
wurde der Turm vom Blitz getrof-
fen. War der Laser aktiv, dann lei-
tete sein Licht die Blitze ab. 
Der Laser-Blitzableiter steckt noch 
in den Kinderschuhen, sagen die 
Forscher:innen. Doch die Experi-
mente seien ein wichtiger Schritt 
in der Entwicklung eines laserba-
sierten Blitzschutzes für große In-
frastrukturen, wie etwa Flughäfen 
oder Startrampen. thn
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Die Asselspinne Pycnogonum litorale besitzt 
erstaunliche regenerative Fähigkeiten: 

Sie kann nicht nur einzelne Beine neu bilden, 
sondern am hinteren Körperende auch nahezu 
vollständige Rumpfsegmente mit inneren Or-
ganen wie Muskulatur, Darm und Geschlechts-
organen. 
Das hat eine Gruppe von Evolutionsbiolog:in-
nen der Universitäten Wien, Greifswald und 
Berlin herausgefunden.  Die Forscher:innen 
um den Wiener Zoologen Georg Brenneis do-
kumentierten über mehrere Monate die unter-
schiedlichen Entwicklungsstadien von 23 Tie-
ren, denen verschiedene Beinpaare und hintere 
Körperteile entfernt worden waren. Sie ana-

lysierten die nachfolgende individuelle Ent-
wicklung der äußeren Gestalt und der inneren 
Organe mit Hilfe von Fluoreszenzmikroskopie 
und Röntgen-Mikro-Computertomographie 
und visualisierten sie mittels digitaler 3D-Re-
konstruktion.
Die Forscher:innen vermuten, dass das enor-
me Regenerationspotenzial ein ursprüngliches 
Merkmal der Gliederfüßer gewesen sein könn-
te. Da Asselspinnen eine sehr alte evolutionäre 
Linie der Gliederfüßer sind, glauben die For-
scher:innen, dass die Regenerationsfähigkeit 
zum Erfolg ihrer beeindruckenden evolutionä-
ren Diversifizierung beigetragen haben könn-
te.                                                             thn

Neue Beine 
für die 

Asselspinne
Foto links oben: Erwach-

sene Asselspinne nach 
vollständiger Regenera-
tion des dritten rechten 

Beines sowie des gesamten 
letzten Rumpfsegmentes 

mit dem vierten Beinpaar 
und Körperende. 

Foto rechts oben: 3D-Re-
konstruktion des Darms 

(magenta) und der 
zentralen Elemente des 

Nervensystems (grün) aus 
einer Röntgen-Mikro-

Computertomographie. 
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400 Zähne im Schnabel
Eine ungewöhnliche Flugsaurierart mit über 400 Zähnen 

haben Paläontog:innen des Naturkundemuseums Bam-
berg und der Universität Portsmouth erforscht. Der neue Pte-
rosaurier stammt aus den Plattenkalken der oberjurassischen 
Fossilfundstelle Wattendorf und watete vor rund 150 Millio-
nen Jahren durch die Lagunen des heutigen Süddeutschlands. 
Die Kiefer des Urvogels sind sehr lang und mit über 400 klei-
nen, hakenförmigen Zähnen mit winzigen Zahnzwischenräu-
men besetzt – ähnlich wie bei einem Nissenkamm. Der lange 

Kiefer ist nach oben gebogen wie bei einem Säbelschnäbler, 
am Ende läuft er aus wie ein Löffelschnabel. Die Zähne des 
neuen Pterosauriers lassen auf eine für Flugsaurier außerge-
wöhnliche Ernährungsweise schließen: Er benutzte wohl sei-
nen löffelförmigen Schnabel, um das Wasser zu trichtern, und 
dann seine Zähne, um überschüssige Flüssigkeit wieder her-
auszupressen, wobei die Beute in seinem Maul hängen blieb.
Der neue Flugsaurier Balaenognathus maeuseri ist im Naturkun-
demuseum Bamberg zu bewundern. thn

Originalpublikation:
Martill, D.M. et al. 
A new pterodactyloid pterosaur with a unique filter-feeding apparatus from the Late Jurassic of Germany. 
PalZ (2023). https://doi.org/10.1007/s12542-022-00644-4
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„Ich bin ein Auftragskiller“. So sah sich Helmut Newton „Als ich jung und 
mittellos war und als Fotograf anfing, nahm ich jeden Auftrag an, der sich 

mir bot. Ich hatte beschlossen, meinen Lebensunterhalt mit dem Fotografieren 
von was auch immer zu verdienen und meine Profession nicht als Kunst zu be-
trachten.“
Anders ausgedrückt: Die Kundinnen und Kunden bezahlten den jungen Fotogra-
fen dafür, dass er Bilder schoss. Selbstironisch nannte Newton sich selbst „A Gun 
for Hire“ (dt. Auftragskiller). So heißt auch Newtons Buch, das jetzt in einer von 
der Helmut Newton Stiftung überabeiteten Neuausgabe erschienen ist.
„A Gun for Hire“, zeigt insbesondere Werbeaufnahmen für Firmen. Meist sind 
exzentrisch posierende Frauen zu sehen. Newton schlug mit diesen Aufnahmen 
gekonnt eine Brücke zwischen kreativer Model- und Auftrags- und Editorialfo-
tografie für Modemagazine. Man sieht bei  Weitem nicht allen Bildern an, dass 
damit ein kommerzieller Zweck verfolgt wurde, denn Newton inszenierte seine 
Models nicht im Studio, sondern in Alltagssituationen, Innenräumen und auf der 
Straße. Das lässt die Fotos schon fast ein wenig subtil wirken, trotz der vor-
dergründigen Mischung aus zeitloser Eleganz und provokanter Überzeichnung. 
Newtons Handschrift ist einfach unverkennbar und machte ihn zu einem der ein-
flussreichsten Fotografen des 20. Jahrhunderts.
In „A Gun for Hire“ kommen einige von Newtons Weggefährten aus der Werbung 
und den Medien zu Wort. So schreibt etwa die Verlegerin Josephine Hart über 
ihn: „Von dem Moment an, in dem ich Helmut traf, war ich ihm verfallen. Sein 
geschmeidiger Verstand tickte im klassischen, nicht im romantischen Sinn. Hel-
mut sah das Leben, wie es war.“
In Newtons Bildern wird tatsächlich kaum verklärt oder beschönigt. Er zeigt 
seine Models oft in verletzlichen, teilweise sogar in unvorteilhaften Posen. Das 
macht den Reiz der Bilder aus. Als Betrachter:in wird man oft überrascht. New-
ton plante das Wechselspiel zwischen Licht und Schatten sorgfältig. Oft sind die 
Kontraste sehr hart, was die Energie der Portraits enorm erhöht. 
Wer sich also für Mode- und Editorialfotografie begeistert und sich gern von 
einem der großen Meister des Genres inspirieren lassen möchte, der ist bei der 
Lektüre von „A Gun for Hire“ bestens aufgehoben.

Thorsten Naeser

 „A Gun for Hire“ erscheint zur Ausstellung „Brands“, die bis 14. Mai in der  
Helmut Newton Stiftung in Berlin zu sehen ist. Sie zeigt über 200 Fotografien, 
darunter viele unbekannte Motive aus Kooperationen mit Marken wie Swarovs-
ki, Volkswagen oder Lavazza.
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Auftragskiller

Helmut Newton
A Gun for Hire
Taschen Verlag, Köln
ISBN 978-3-8228-4643-8
Deutsch, Englisch, Französisch
50 Euro

https://helmut-newton-foundation.org/en/
https://www.taschen.com
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Sie glauben München zu kennen? Sind Sie sich da sicher? 
So eine Jahrhunderte alte Millionen-Metropole hat un-

endlich viele verborgene Ecken, geheimnisvolle Orte und 
schwer zugängliche Gebäude. Die meisten erzählen alles an-
dere als alltägliche Geschichten. 
Wissen Sie zum Beispiel, dass unter dem Hirschgarten eine 
Art Kathedrale verborgen ist, oder was sich im Turm des 
Stammgebäudes der Technischen Universität München be-
findet? Kennen Sie das Innenleben des Glockenspiels im 
Neuen Rathaus oder haben Sie schon mal den Ausblick vom 
Maximilianeum auf die Stadt genossen?
Wie vielschichtig München wirklich ist, ist selbst für einen 
Einheimischen schwer zu fassen. Wer dennoch einen tollen 
und kurzweiligen Überblick über weniger bekannte Orte, 
Häuser und Bauwerke erhalten möchte, der sollte das Buch 
„Münchens magische Mauern“ des Fotografen Achim Frank 
Schmidt und der Autoren Kathrin Braun und Tim Brügmann 
zur Hand nehmen. 
Die drei sind ausgiebig auf Entdeckungstour gegangen und 
haben in einem herausragenden Bildband mit informativen 
Texten die weniger bekannten Ecken Münchens portrai-
tiert. Das Werk besticht vor allem durch seine charakteris-
tische Art der Fotografie. Fast alle Bilder sind in warmen 
Rot- und Magentatönen gehalten. Alleine dadurch erhält 
der Bildband ein unverwechselbares Charakteristikum, das 
in Erinnerung bleibt. Zu allen vorgestellten Orten erzählen 
die Autoren zudem spannende Geschichten und stellen die 
Menschen vor, die heute mit den Orten und Gebäuden eng 
verbunden sind. So etwa begleiten die Autoren etwa Senol 
Özdemir, einen Mitarbeiter der Stadtentwässerung, in die 
Zisterne unterhalb des Hirschgartens oder lassen sich von 
Serge erzählen, wie es damals mit Väterchen Timofei so war, 
als er seine Kirche als Schwarzbau mitten auf dem Oberwie-
senfeld errichtete. Serge ist Ukrainer und pflegt heute den 
unkonventionellen architektonischen Nachlass des Russen 
Timofei Wassiljewitsch Prochorow. Mit solchen und vielen 
weiteren ähnlichen Erzählungen beginnt das Buch so richtig 
zu leben.  

Verborgene Ecken

Mit diesem Bildband taucht der Leser ode die Leserin tief in 
die eher unbekannte Architekturgeschichte ein. Man lernt 
Menschen kennen, die mit den Lokalitäten vertraut sind, sie 
heute prägen und am Leben erhalten. Der Bildband ist ein 
inspirierendes Portrait der durchaus geheimnisumwitterten 
Seite der Isarmetropole. Man bekommt Lust, mit der Kame-
ra selbst zur Erkundung aufzubrechen.
                                                                   Thorsten Naeser

Achim Frank Schmidt, Kathrin Braun, Tim Brügmann
Münchens magische Orte
Volk Verlag, München
ISBN: 978-3-866222-420-3
29,90 Euro

https://volkverlag.de/


72Foto puls 1 / 2023

Bücher

Ikonische Bilder und 
ihre Fotograf:innen

Es ist das Jahr 1942. Eine junge Frau schleppt schwere Kisten voll-
gestopft mit Kameraausrüstung an Bord eines Kriegsschiffes. In ihrer 

Tasche hat sie die Genehmigung, dass sie im Auftrag des „Life Magazine“ 
an der hochgeheimen Invasion in Nordafrika teilnehmen darf. Margaret 
Bourke-White kennt keine Angst. Selbst, als das Schiff von einem Torpedo 
getroffen wird, behält sie halbwegs kühlen Kopf und versucht, eine ihrer 
Kameras zu retten. Vergeblich: Die Ausrüstung war zu schwer. Dennoch 
schafft sie es schließlich an die Front und dokumentiert als erste amerika-
nische Kriegsberichterstatterin den Einsatz der Alliierten in Nordafrika. 
Sie wird damit zu einer der bekanntesten Fotografinnen in der Geschichte 
der Fotografie.
Die Fotografie hat ikonische Bilder hervorgebracht, das Schicksaal vieler 
Menschen hinter einer Kamera bestimmt und Zeitzeugnisse für die Ewig-
keit geschaffen. Rund 200 Jahre lang gibt es nun schon die Möglichkeit, 
Augenblicke für die Nachwelt, erst auf Papier und jetzt digital, festzuhal-
ten. Dirk Primbs hat in seinem Buch „30mal Fotogeschichte(n)“ die für 
ihn einprägsamsten Bilder und die damit verbundenen Biographien dieser 
langen Fotohistorie zusammengefasst. 
Primbs erzählt etwa, wie das erste Selfie der Welt entstanden ist, berich-
tet über die Geburt der Hochgeschwindigkeitsfotografie oder auch dar-
über, wie das berühmte Portrait des kubanischen Freiheitskämpfers Che 
Guevara entstanden ist. Als Fotografie-begeisterte:r Leser:in kennt man 
wahrscheinlich die meisten der gezeigten Bilder, denn sie geistern seit 
Ewigkeiten immer wieder durch die Medien, zieren T-Shirts, Plattencover 
und Desktop Hintergründe. Aber was steckt hinter den Bildern? Wie sind 
sie entstanden? Und vor allem: Wer waren die Fotograf:innen? In Primbs 
Buch erfährt man es. Seine Erzählungen sind kurzweilig und prägnant. 
Eine fesselnde Geschichte schließt direkt an die nächste an. Man taucht 
ein in die spannende Vergangenheit großartiger Bilder und die Karrieren 
berühmter Männer und Frauen, die das Medium hervorgebracht hat. 

Thorsten Naeser

Dirk Primps
30 mal Fotogeschichte(n)
dpunkt.verlag, Heidelberg
ISBN: 978-3-86490-949-8
24.90 Euro

https://dpunkt.de/
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Die Natur zieht alle Register der 
Lichtkunst. Knapp über dem Ho-

rizont lässt die Sonne den Himmel über 
der Insel Föhr in spektakulären Rot- und 
Gelbtönen erstrahlen. Die Unterseiten 
der tief hängenden Wolken sind lila bis 
tiefschwarz. Theatralisch spiegelt sich das 
letzte Licht des Tages auf dem welligen 
Wasser der Nordsee. Abendstimmung 
im Wattenmeer – für Fotograf:innen und 
Naturliebhaber:innen ein Hochgenuss.
Eingefangen wurde die beeindruckende 
Abendstimmung auf einem großformati-
gen Bild in dem Buch „Wunderwelt Wat-
tenmeer“, das der Naturfotograf Martin 
Stock und der Wissenschaftsjournalist Tim 
Schröder herausgegeben haben. Leicht 
mag man geneigt sein, das Wattenmeer 
als eine monotone Landschaft abzustem-
peln. Dass das nicht der Fall ist, zeigen 
die beiden Autoren in ihrem prächtigen 
Bildband. Sie nehmen ihre Leser:innen 
mit auf eine bildgewaltige Reise durch 
das weltweit größte zusammenhängende 
Ökosystem aus Sand- und Schlickwatten. 
Über Jahrtausende haben Wasser, Wind 
und Klima eine großartige Landschaft ge-
schaffen. Wenn Sonne, Wolken und Re-
gen Lichtspiele an den Himmel und auf 
das Wasser zaubern, öffnet die Natur hier 
eine wahre Schatzkiste. Nicht zuletzt hat 

die UNESCO den Lebensraum zum Welt-
naturerbe geadelt. 
Das Portrait, das die Autoren vom Wat-
tenmeer zeichnen, gleicht einer Liebeser-
klärung an eine facettenreiche Landschaft, 
mit deren Geographie und Biologie sich 
die beiden auch wissenschaftlich beschäf-
tigen. Das verdeutlichen vor allem die 
informativen Texte, die alle Aspekte des 
Wattenmeeres thematisieren. Darin wer-
den geomorphologische Prozesse erklärt, 
ebenso die Flora und Fauna vorgestellt 
und schließlich Tipps gegeben, was man 
als Besucher:in alles im Wattenmeer erle-
ben kann. Damit wird der Bildband auch 
zu einer sprudelnden Informationsquelle 
über die Region.
Der Bildband im hochwertigen Schuber 
erscheint in einer limitierten Auflage mit 
einem zusätzlichen Fine-Art-Print, der 
gleich auf der ersten Innenseite separat 
eingelegt ist. 
Wer sich für Naturfotografie am Meer 
und vor allem für Tier- und Vogelfotogra-
fie begeistert, der wird in diesem opulen-
ten Buch eine Menge toller Motive sehen 
und Inspiration finden. Die beiden Auto-
ren machen uns ein wunderschönes Rei-
seziel schmackhaft, das man getrost auf 
seine Bucket List setzen sollte.
Thorsten Naeser

Schatzkiste der Natur

Martin Stock und Tim Schröder
„Wunderwelt Wattenmeer“
Delius Klasing Verlag, Bielefeld
ISBN 978-3-667-12242-1
128.- Euro
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Dr. Martin Stock bietet in Ko-
operation mit der vhs 2024 
eine Woche Landschaftsfoto-
grafie auf Sylt mit Unterkunft 
im Klappholttal direkt am 
Weststrand an. Der genaue 
Termin wird auf unserer Web-
site veröffentlicht.

https://www.delius-klasing.de/
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Titelbild:
Mit seinem Bild „Newport Transporter Bridge“ wurde Itay Kaplan lobend erwähnt 
im Wettbewerb „Historic Photographer of the Year 2022“. Die Schwebefähre verbin-
det die beiden Ufer des River Usk miteinander. Ihre Konstruktion ist ein Beispiel für 
die sehr seltenen Schwebefähren, von denen es heute weltweit nur noch acht Stück 
gibt. Der Fotograf erzählt dazu: „Der Morgen begann brillant mit einem Sonnen-
aufgang. Doch schon bald wurde der Nebel jede Minute dichter. Ich musste mich 
sehr konzentrieren, den richtigen Moment für mein Bild abzupassen, denn kurz nach 
dieser Aufnahme war der Nebel so dicht, dass die Brücke kaum noch zu sehen war.“

© Itay Kaplan /Historic Photographer of the Year 2022
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